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Vur der Entſcheidung in der Regierungsfrage

Heute nachmittag Uebermittelung der Richtlinien

Die einzelnen Fraktionsſitzungen
Berlin, 6. Oktober.

(EEigener Drahtbericht.)
Wie wir erfahren, werden die vom Reichskanzler aus-

gearbeiteten Richtlinien den Parteiführern am
heutigen Dienstag nachmittag zu geſtellt. Die demokratiſche
Fraktion hat ihre für heute angeſagte Sitzung aus morgen ver
ſchoben. Dag Zentrum wird Mittwoch vormittag um 10 Uhr
zuſammentreten, die Sitzung der Demokruten beginnt um
11 Uhr, die der Sozialdemokraten um 2 Uhr, der Deutſchen
Volkspartei um 4 Uhr und die der Deuiſchnationalen
um 5 Uhr. Den Beratungen der Fraktionen werden die Richt-
linien des Reichskanzlers zugrunde liegen.

Frankreichs Antwort
und Regierungserweiterung

Berlin, 6. Oktober.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die franzöſiſche Antwort auf die deutſche Denkſchrift iſt

geſtern abend, wie wir an anderer Stelle berichten, in Berlin
eingelaufen. Sie darf erſt veröffentlicht werden, wenn ſich aus
der weiteren Entwicklung überhaupt der Anlaß ergibt, die
deutſche Denkſchrift der breiteſten Oeffentlichkeit zur Kenntnis
zu bringen. Es dürfte ſich empfehlen, an die aus Parteien ſtam
menden Mitteilungen über ein größeres Entgegenkommen
Frankreichs mit dem ſtets angebrachten Mißtrauen
heranzutreten. Wenn es heißt, daß Frankreich ſich be
reit erklärt, Deutſchland einen Sitz im Völkerbundsrat einzu-
räumen, ſo iſt dazu zu ſagen, daß darüber eigentlich ſchon
vor Abſendung der deutſchen Denkſchrift kein Streit mehr
herrſchte. Ueber die weſentlichen Punkte des deutſchen
Memorandums ſchweigen ſich die Pariſer Mitteilungen völlig
aus, und dieſes Schweigen iſt doch wohl ein genügendes Zeichen
dafür, daß hier auf ein Entgegenkommen nicht zu
rechnen iſt. Jm übrigen ſcheint es uns notwendig, darauf
hinzuweiſen, daß der deutſche Schritt unternommen wurde,
ehe die Genfer Beſchlüſſe über die Militärkontrolle
durch. den Völkerbund gefaßt waren und ſomit haben dieſe in
der deutſchen Stellungnahme keine Berückſichtigung erfahren.

Eine Regierung, an der die Deutſchnationalen bereit wären,
ſich zu beteiligen, würde niemals dem Beitritt Deutſch-
lands zum Völkerbund zuſtimmen, ehe nicht in
dieſer Frage eine ganz grundſätzliche Reviſion erfolgt, die die
deutſche Ehre nicht antaſtet. Wir glauben annehmen zu dürfen,
daß jedenfalls in einem volksparteilichen Teil der gegenwärtigen
Regierungskoalition eine ganz ähnliche Auffaſſung herrſcht, und
daß Herr Nanſen, der ſeine Anweſenheit in Berlin zum Welt-
friedenskongreß dazu benutzt, den Reichskanzler und den
Reichsaußenminiſter aufzuſuchen, Mitteilungen erhalten hat, die
in dieſer Richtung laufen. Darüber hinaus iſt es aber auch
notwendig, einmal ganz eindeutig feſtzuſtellen, daß von einer
Beteiligung Deutſchlands am Völkerbund ſolange
nicht die Rede ſein kann, wie zwei im Völkerbund vertretene
Mächte noch widerrechtlich deutſche Gebiete be
ſetzt halten. Eine Regierung, die ſich rrotzdem zu dieſem
Schritt entſchließen würde, müßte auf die Mitarbeit der
Deutſchnationalen verzichten und dürfte ſchärfſter
Oppoſition von rechts gewiß ſein. Wir glauben darüber unter-
richtet zu ſein, daß allerlei dieſe Fragen berührende Dinge
hinter den Kuliſſen ſpielen und daß auch von gewiſſen Auslands-
vertretungen in durchaus unangebrachter Weiſe verſucht wird,
innere deutſche Politik zu machen. ſcheint uns notwendig,
der Katze die Schelle umzuhängen, denn die Wahrſchein-
lichkeit, daß die

Regierungsumbildung nach rechts ſcheitert,
iſt nach dem heutigen Stand der Dinge weit größer als das
Gegenteil, obwohl eigentlich ſachliche und unüberbrückbare
Gegenſätze nicht beſtehen.

Wir haben geſtern angedeutet, daß über die Richtlinien des
Herrn Kanzlers eine volle Einmütigkeit im Kabinett nicht zu
erzielen war und halten es aufrecht, obwohl der offiziöſe
Draht ſich nachträglich beeilt, doch dieſe Einmütigkeit zu ver
ſichern. Wir glaubten auf Grund uns vollkommen maßgebend
erſcheinender Jnformationen damit rechnen zu können, daß die
Volkspartei ihren mit anerkennenswerter Entſchloſſenheit
begonnenen Kampf bis zu entſcheidenden Konſequenzen durch
führen würde, müſſen aber heute geſtehen, daß ſich in dieſer
Partei, die eben doch durch die Koalition mit links irgendwie
angekränkelt iſt, neue Schwächemomente bemerkbar
machen. Man wird abwarten müſſen. ob dieſe in der für
morgen um 4 Uhr angeſetzten Fraktionsſitzung überwiegen wer
den und ob Herr Dr. Streſemann mit der gleichen Energie
ſeine heutige Stellungnahme verteidigt, wie er früher alle Ent-
ſchlüſſe, die auf ein Zuſammengehen mit der Linken zielten,
durchzuhringen verſtand.

Die Plattform der Deutſchnationalen
Berlin, 6. Oktober.

Wie berichtet, hat der geſtrige Kabinettsrat einſtimmig die
Richtlinien des Reichskanzlers über die

künftige Politik der Reichsregierung angenommen
und beſchloſſen, ſie an die Fraktionen weiterzuleiten. Die
„Kreuzzeitung“ geht von dieſen bisher unveröffentlichten Richt
linien aus und entwirft darüber hinaus die Forderungen der
Deutſchnationalen für einen Eintritt der Partei in die Reichs-
regierung.

Das Blatt ſagt: Es erſcheint bereits heute ſchon zweckmäßig,
ein ungefähres Bild davon zu entwerfen, wie das Pro-
gramm beſchaffen ſein müßte, um eine Beteiligung der
Deutſchnationalen Partei an der Regierungsbildung möglich zu
machen. Außenpolitiſch ſtehen zwei Fragen im Brenn-
punkte, einmal die aus dem Londoner Pakt ſich ergebenden Pro-
bleme und zum anderen die Frage des Eintritts Deutſchlands in
den Völkerbund. Daß alles verſucht werden muß, die Londoner
Abmachungen in einer für Deutſchland tragbaren
Weiſe umzugeſtalten und zu verbeſſern, iſt eine Selbſtverſtänd-
lichkeit. Was den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund an
belangt, ſo kann man wohl annehmen, daß in dieſem Punkte die
Richtlinien des Kanzlers den Bedingungen des deutſchen Völker-
bundsmemorandums entſprechen. Es iſt nun die Frage, ob die
in dem Memorandum ausgeſprochenen Grundſätze uns genügen
können. Nach unſerer Auffaſſung iſt es völlig ausgeſchloſ-
ſen, daß Deutſchland in den ölkerbund ein-
tritt, ſolange der berüchhtigte „Jnveſtigation“-Plan des Völker
bundesrates nicht gänzlich um geſtaltet iſt und Deutſchland
im Völkerbunde und im Völkerbundsrate auch tatſächlich völlig
gleichberechtigt iſt. Weiterhin iſt die Forderung aufzu-
ſtellen, daß, ehe Deutſchland ſich zum Eintritt entſchließt, das

Ruhrgebiet vollſtändig von den Truppen der Einbruchsmächte
geräumt

wird. Jn engem Zuſammenhange mit einem eventuellen Ein-
tritt Deutſchlands in den Völkerbund ſteht die Frage der Schuld
am Kriege. Wir ſind der Auffaſſung, daß die bisher immer
noch nicht notifizierte Erklärung, in der das Schuldbekenntnis
von Verſailles widerrufen wird, nunmehr endlich den Sig-
natarmächten des Verſailler Vertrages offi-
ziell zur Kenntnis gebracht wird. Auch innenpolitiſch
muß abſolute Klarheit geſchaffen werden. Was unſere unerläß-
lichen Forderungen in dieſer Beziehung anbelangt, ſo iſt es ſelbſt
verſtändlich, daß wir unſeren chriſtlich- nationalen und konſer
vativen Grundtendenzen entſprechend für den chriſtlichen Staat
eine chriſtliche Jugenderziehung und die konfeſſionelle Schule ein-
treten. Eine weitere Forderung, von der wir unter keinen Um-
ſtänden abgehen können, iſt der Schutz der nationalen Wirtſchaft.
Des weiteren fordern wir die Herſtellung eines Arbeitsfriedens,
den Zuſammenſchluß aller ſchaffenden Stände unter unbedingter
Gleichberechtigung aller Glieder auf nationa-
ler Grundlage und die Aufhebung der insbeſondere für den
Mittelſtand unerträglichen Zwangs wirtſchaft. Weiter möchten
wir die Frage aufwerfen, ob es nicht ſchon mit Rückſicht auf den
Wahlausgang vom 4. Mai eine größere Berechtigung hätte, die
Nationalſozialiſtiſche Freiheitspartei mit in die große Volks
gemeinſchaft aufzunehmen, als die klaſſenkämpferiſche Sozial
demokratie. Das wären im großen die Richtlinien, unter denen
uns ein Eintritt der Deutſ-hnationalen Volkspartei in die Regie
rung vielleicht möglich erſcheinen könnte.

Die Abſichten des Reichskanzlers
Berlin, 7. Oktober.

Wie die „Germania“ erfährt, will der Reichskanzler zu
nächſt die Ergebniſſſe der Fraktionsſitzungen ab-
warten, um dann von neuem an die Flügelparteien links und
rechts heranzutreten und von ihnen im einzelnen die Formu-
lierung ihrer Stellungnahme zu den Richtlinien der Außen-
und Jnnenpolitik zu verlangen.

Die franzöſiſche Kntwort in Berlin
Berlin, 6. Oktober.

Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, iſt die Antwort
der franzöſiſchen Regierung auf das Memorandum der Reichs
regierung vom 29. September über den Eintritt Deutſch
lands in den Völkerbund heute abend hier einge-
gan gen. Der Jnhalt der Antwort läßt ſich kurz dahin zu
ſammenfaſſen, daß die franzöſiſche Regierung gegen einen
ſtändigen Ratsſitz Deutſchlands Einwendungen
nicht erheben wird. Es wird jedoch die Erwartung ausge
ſprochen, daß der Aufnahmeantrag ohne Vorbehalt und Be-
dingungen geſtellt wird. Die Antwort der franzöſiſchen Regie
rung und das Memorandum vom 29. September werden ver-
öffentlicht werden, ſobald die Antworten der übrigen
NRatsmächte vorliegen, was in wenigen Tagen der Fall ſein
dürfte.

Der Entwurf zum Journaliſtengeſetz
Berlin, 6. Oktober.

Nach der „Kreuzzeitung“ hat das Reichsminiſterium des
Jnnern beſchloſſen, den Entwurf zum Journaliſtengeſetz der
Oeffentlichkeit zu unterbreiten, um ihr Gelegenheit zu geben,
dazu Stellung zu nehmen. Außerdem wird zu dem gleichen
Zweck ein von den Verlegern eingereichter Kompromiß-
vorſchlag veröffentlicht werden, der in dem Entwurf desGeſetzes e nicht berückſichtigt worden iſt.

Europa den Guropäern!
Die intereſſanteſte Perſönlichkeit des zurzeit in Berlin

tagenden Weltfriedenskongreſſes iſt neben dem alten großen
Norweger Frithjof Nanſen der jugendliche, noch unberühmte
öſterreichiſche Politiker Graf Coudenhove-Kalergi. Die
öffentliche Aufmerkſamkeit wendet ſich dem jungen Stürmer
zu, nicht etwa weil er ein „Radikaler“, ſondern weil er ein
ſcharfer Kritiker des bisherigen Pazifismus iſt. Die
Leitung des Friedenskongreſſes hat ihn eingeladen, am
morgigen Mittwoch über ſein Syſtem eines „Pan-Europa“
zu ſprechen. Dr. Graf Richard N. Coudenhove-Kalergi wird
vor dem Forum gegneriſcher Theoretiker keinen leichten
Stand haben. Die bereits aufgeſtellte Schlachtordnung von
Debatterednern zeigt deutlich, daß man die Abſicht hat, mit
allen Waffen des fazifiſtiſchen Dogmas gegen den eigen
willigen Grafen vorzugehen. Was iſt nun der Plan des
Pan-Europa?

Unſer Mitarbeiter iſt in der Lage, an Hand ſchriftlichen
Materials, das ihm aus der ſtillen Wiener Arbeitsſtube
Coudenhoves zuging, einen Umriß zu geben: Das Weſent-
liche an Coudenhoves Syſtem iſt nämlich die Gegner
ſchaft zur herrſchenden Völkerbund sidee und die
vorläufige Ausſchaltung Rußlands und Englands
aus dem Ring der Vereinigten Staaten von Europa. Der
Völkerbund von heute, aber auch der von morgen, wie man
ihn jetzt geſtalten möchte, iſt nach Coudenhove ein Jnſtru
ment, durch das den Staaten Lateinamerikas in rein euro
päiſchen Fragen meiſt die Entſcheidung überlaſſen wird.
Dieſer „ungerechte und unwürdige Zuſtand“ der einſeitigen
internationalen Abhängigkeit Europas könne nur ein Ende
finden durch die Anerkennung einer paneuropäiſchen
Monroedoktrin: Europa den Europäerni Schon als
Garant des Minderheitsſchutzes ſei der jetzige Völkerbund
untauglich. Denn die außereuropäiſchen Weltmächte Bri-
tannien und Japan würden jede internationale Beſtimmung
über nationale Gleichberechtigung verhindern. Die Japaner
werden ebenſo wenig den Koreanern Gleichberechtigung zu
erkennen wie die Briten den Jndern.

Was nun beſonders England anbelangt, ſo iſt es ja
ſelber ein Völkerbund. Es hat ſeine Dominiens und ſeine
durchaus außereuropäiſchen Sorgen. Es iſt der Nachbar
Europas und ſein Beitritt zur paneuropäiſchen Föderation
kann immer nach Coudenhove erſt erfolgen, wenn
einſt ſeine Dominiens eine andere Orientierung ſuchen.
Durch Verträge und Rüſtungsbeſchränkungen ſoll Englands
Sicherheit garantiert, ja die britiſch-franzöſiſche Entente ſoll
zur britiſch-europäiſchen Entente erweitert werden. Aber
vorläufig habe England im europäiſchen Reich der Mitte
nichts zu ſuchen.

„Nun zu Rußland. Hier ſieht Coudenhove ſehr
trübe in die Zukunft. Die ruſſiſche Frage wurzelt nach
ſeiner Anſicht in der Tatſache, daß an der offenen Oſt-
grenze Europas eine Weltmacht ſteht, deren Führer es als
ihr Ziel bekennen, das beſtehende Syſtem in Europa ge-
waltſam zu ſtürzen. Um dieſes Ziel zu erreichen, unter-
ſtützen ſie die ſoziale Jrredenta Europas mit Geld und
hoffen bald in die Lage zu kommen, dieſen Propaganda-
geldern bei Ausbruch von Revolutionen in Europa auch
Sowjettruppen nachſenden zu können. Rußland organiſiert
eine ſtarke Armee, um mit deren Hilfe die Weltkarte,
wenigſtens in Europa und Aſien, gründlich zu ändern.
„Sobald dieſe Armee ſtark genug iſt, wird ſie zweifellos
gegen Weſten marſchieren.“

Wie ſichert ſich Europa gegen die Sowijetgefahr?
Coudenhove ſagt: Durch militäriſche Ueberlegenheit! Man
beachte, wie der Pazifiſt zur Verwirklichung der Friedens-
idee doch wieder zum Militariſten wird: Europa hat nicht
die Möglichkeit, die politiſche Einſtellung der ruſſiſchen
Machthaber, deren Syſtem expanſiv iſt, zu ändern. Da es
dieſelben zum Frieden nicht überreden kann, muß es ſie
zum Frieden zwingen. Wenn ein Nachbar friedlich orien-
tiert iſt, der andere kriegeriſch, ſo fordert Coudenhoves
Pazifismus, daß die militäriſche Ueberlegenheit auf Seiten
des Friedens ſteht. Eine Umkehr dieſes Verhältniſſes be-
deute den Krieg. Coudenhove nennt es einen Jrrwahn
vieler Pazifiſten, in der eigenen Rüſtungsbeſchränkung den
ſicheren Weg zum Frieden zu ſehen. „Unter Umſtänden
erfordert der Friede Abrüſtung unter Umſtänden
Rüſtung.“ Die Anwendung dieſes Gedankens auf das ent-
waffnete, unter dem Druck ſtändiger Militärkontrolle ge-
haltene Deutſchland ergibt ſich von ſelbſt. Pan-Europa iſt
ohne ein freies und ſtarkes Deutſchland nicht möglich.
Werden die Pazifiſten des Berliner Weltkongreſſes aus den
Coudenhoveſchen Grundſätzen wenigſtens dieſe eine Folge-
rung ziehen?
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Der Potsdamer Skandal
Berlin, 6. Oktober.

Der franzöſiſche Profeſſor Baſch hat in Potsdam nicht
öffentlich geſprochen. Trotz einer durch die Friedensgeſell
ſchaft veranlaßten einſtweiligen Verfügung r
ſperrte der Beſitzer des Konzerthauſes ſein Etabliſſeme
mit Ketten. Auch die anderen Beſitzer der großen Säle ga
ben ihre Räume nicht her. So mußte Profeſſor Baſch in einer
geſchloſſenen Verſammlung reden, die in einem Stammlokal der
Potsdamer U. S. P. ſtattfand, das etwa 150 Perſonen faßt.
Baſch ſprach vor einer Zuhörerſchaft, die in der Hauptſache aus
Mitgliedern des Reichsbanners Schwarz-Rot-
Gold beſtand. Mehrere Hundertſchaften Schutzpolizei waren
zur Aufrechterhaltung der Ordnung aufgeboten. Nachdem
unter der auf den Straßen Porsdams auf und ab wogenden
Menſchenmaſſe bekannt geworden war, daß Profeſſor Baſch vor
geſchloſſener Geſellſchaft ſprechen würde, begab man ſich zu
einer Gegenverſammlung, die die vaterländiſchen Ver-
bände im größten Saal Potsdams, Wirtshaus „Sansſouci“, ver
anſtaltet hatten. Es ſprach dort der zweite Vorſitzende der ver-
einigten vaterländiſchen Verbände Posdams, General von Bar-
tenwerffer, und ſtellte feſt, daß das Ziel der Verbände er
reicht ſei, indem Monſieur Baſch in keiner öffentlichen Verſamm-
lung zu ſprechen Gelegenheit hatte. Freiherr von Medem
bedauerte vom Standpunkt des Frontſoldaten die Schutzpolizei,
die entſprechend dem Befehle des Jnnenminiſters Severing den
Schutz des Profeſſors Baſch hatte übernehmen müſſen und er-
mahnte zur RA ing vor den ihre Pflicht erfüllenden Schutz
poliziſten. T Reichsbanner „Schwarz-Rot-Gold“ aber, das
ſich freiwillig dem Schutze eines franzöſiſchen Herrn gewidmet
hatte, der die Hauptſchuld Deutſchlands am Weltkriege in Berlin
öffentlich ausſprach und ein Vertreter der Nation iſt,
die Schlageter ermordete, kann kein Verſtändnis und
keine Achtung mehr bei deutſchen Männern und Frauen finden.
Die Menge ſang begeiſtert das Deutſchland-Lied und nahm

einſtimmig folgende Reſolution an:
„Die Abſicht der deutſch- franzöſiſchen Freunde, durch einen

Franzoſen in öffentlichen Verſammlungen vor aller Welt die
Kriegsſchuld Deutſchlands erkennen zu laſſen, iſt fehlge-
ſchlagen. Kein deutſcher Wirt hat ſein Haus für eine
ſolche öffentliche Verſammlung gegeben. Der Beſitzer des
Konzerthauſes hat ſein Grundſtück mit Ketten verſchloſſen. Die
Einberufer haben ſich ſchließlich in eine kleine Stammkneipe
der Sozialdemokratiſchen Partei zurückgezogen und haben nun
dort unter Jhresgleichen und unter Ausſchluß der Oeffentlich-
keit, geſchützt durch den preußiſchen Jnnenminiſter Severing,
getagt. Daran können und wollen wir ſie nicht hindern. Wir
haben die Ehre von Potsdam geſchützt und bewahrt,
wir haben die Ruhe und Ordnung ſicher gehalten. Schwarz-
Weiß-Rot bleiben unſere Farben.

Hindenburg bei einer Denkmals- Einweihung
Hannover, 6. Oktober.

Jn Hannover iſt geſtern unter lebhafter Beteiligung alter
Kameraden der Nachrichtentruppen die Einweihung des Denk-
mals für die gefallenen Nachrichtentruppler vollzogen worden.
Auch Generalfeldmarſchall von Hindenburg war zu der Weihe
feier erſchienen. Nachdem die Prediger geſprochen und der
Kommandeur der Nachrichtenabteilung Mauk das Denkmal in
die Obhut der Truppe übernommen hatte, hielt Hindenburg
folgende kurze Anſprache: „Gern gedenke ich, zunächſt als Ober
befehlshaber im Oſten, dann als Generalſtabschef des Feld-
heeres, der treuen Dienſte, die die Nachvichtentruppen im
Weltkriege geleiſtet haben. Viele haben ihre Treue mit dem
Tode beſiegelt. Das Blut aller dieſer iſt gefloſſen in dern feſten
Glauben an Deutſchlands Größe, für Kaiſer und Reich, für
König und Vaterland. Wenn das Vaterland wieder zu Ehren
kommen ſoll, ſo müſſen die alten Tugenden, unter ihnen Treue,
Fleiß und ſtolges Nationalbe wußtſein wieder Gemeingut
aller werden. Dieſe Tugenden wieder zu erwecken, ſoll
unſere Aufgabe und der Dank für die Gefallenen ſein. Dies
wollen wir geloben.“ Dann wurden mehrere Kränze am Denk
mal niedergelegt, u. a. auch ein Kranz des Reichs wehrmini-
ſt er ium s8. Das Denkmal beſteht aus einer aus Sandſtein

uenen, aus einem Sockel herauswachſenden Säule, die ein
mmendes Schwert und eiſerne Kreuze als Schmuck trägt.

Die Stirnſelte Sockels zeigt die Jnſchrift: „Dem Andenken
der im Weltkriege 1914-1918 gefallenen Kameraden der Tele
graphen,Bataillone Nummer drei und ſechs.“

Die „Reichsbande“ demonſtriert
Berlin, 7. Oktober.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Nachdem Oberpräfident Hörſing vor wenigen en glaubte,durch ſeinen „offenen Brief“ an den Führer der Jafſerla di hen

Verbände Deutſchlands die 777 in den letzten Wochen ſich häu
fenden „Heldentaten“ des Reichsbanners SchwarzRot- Gold be
ſchönigen zu können, hatte das Reichsbanner ſeine Berliner
ten am 5. Oktober nach Eichwalde zu einer Proteſtverſammlung gegen die von dem Abg. Geisler erhobenen Beſchul-
digungen einberufen. Der Verlauf dieſer Verſammlung hat an
den Ruhmeskranz des Reichsbanners ein neues Reis geheftet,
denn nach Schluß dieſer Verſammlung zogen die Teilnehmer im
Demonſtrationszug vor die Wohnung des Abg. Geisler, um dort
Halt zu machen. Was ſie dort getan haben, davon macht man
ſih am beſten ein Bild, wenn ſelbſt die demokratiſche „Berliner
Montagspoſt“ am 6. Oktober davon zu berichten weiß, daß Abg.
Geisler in ni eben parlamentariſcher Weiſe apoſtrophiert
wurde“. Das dürfte wohl dem allgemeinen Niveau entſprechen,
auf dem ſich das Reichsbanner bisher zu bewegen beliebte, um
dadurch ſeine vaterländiſche Geſinnung“ nach außen hin recht
deutlich zum Ausdruck zu bringen. Das kann nicht weiter wun
dernehmen, denn es entſpricht dem bisherigen Auftreten. Von
beſonderem Jntereſſe aber iſt die Feſtſtellung, daß dieſe Proteſt
verſammlung und die anſchließende Demonſtration, wie wir er-
fahren, unter Führung von Fritz Ebert, dem Sohne
des Herrn Reichspräſidenten, ſtattfand.

Der „Thronfolger“ der Republik, Herr Ebert jun., war, wie
wir noch von anderer Seite hören, auch der Hauptredner
der Veranſtaltung. Er ſtellte in längeren Ausführungen feſt,
daß für die Feinde der Republik die Stunde geſchlagen und daß
das Rei-chsbanner Nollet den Schutz der Republik übernommen
habe, für die es zu leben und zu ſterben leben iſt bekanntlich
nach pagifiſtiſcher Auffaſſung beſſer als der ſchönſte Heldentod
bereit ſein müſſe. it nun dem ſo blutigen Ernſt der Humor
nicht fehle, ereignete ſich ein Zwiſchenfall von unbezahl-
barer Komik. Gerade als nämlich ein anderer Schützer der
Republik ſich im Bruſtton tiefſter Ueberzeugung für eine ſcham
loſe Verleumdung des Herrn Geisler erklärte, daß das Reichs
banner an ſeine Mannen jemals ein Handgeld gezahlt habe, ent
fleuchte einem Nollet-Jüngling als Zwiſchenruf das Geſtändnis:
„Das haben wir das haben wir ja auch bekom
men rief's und verſchwand eiligſt auf das rettende Oertchen,

rweil im Saale die Erregung bis zur Decke brannte. Um ſie
dämpfen und in die geeignete Richtung zu lenken, wurde

Heerbann nunmehr diskret aufmerkſam gemacht, daß der
rleumder Geisler“ gleich jenſeits des Bahndammes wohne,

m rauf fich dann auch ſofort der Papphel m zum rächenden Zug
frmierte. Da aber die zuſtändigen Behörden in Vorausſicht
d n hender e r r entſprechende Vorkehrungen

roffen hatte. wurde es mit dem geplanten Rachezug nichts,
adern er geſtaltete ſich zu einer unfreiwilligen Parade vor Abg.

Geisler einer Parade. die freilich für den Schutz der Republik men würde, hat ſich nicht beſtätigt.

Die letzten Verhandlungen über die deutſche Anleihe

Dr. Luther in Köln
London, 6. Oktober.

Nachdem der Reichsbankpräſident Dr. Schacht wieder in
London eingetroffen iſt, wird heute auch die Rückkehr
Dr. Luthers nach London erwartet.

Jn Londoner politiſchen Kreiſen glaubt man, daß die An
leihever handlungen in kürzeſter Zeit beendet
werden können. Die belgiſchen Finanzleute haben heute mit der
Bank von England über die Höhe der belgiſchen Beteiligung
an der Anleihe beraten.

Berlin, 6. Oktober.
(Eigener Drahtbericht.)

Wie wir erfahren, iſt der Reichsfinanzminiſter Dr. Luther
geſtern wieder von Berlin abgereiſt und heute früh in Köln
eingetroffen, wo er dem Landesfinanzamt einen Beſuch
abſtattete. Dr. Luther wird ſich vorausſichtlich ſchon morgen
wieder nach London begeben, um an den Schlu ß-
ver handlungen über die Anleihe teilzunehmen. Die Jn
formation, daß auch Dr. Schacht in Köln eingetroffen .ſei, wo er
mit rheiniſchen Finanzkreiſen über die Anleihe Beſprechungen
abhalte, wird von zuſtändiger Stelle als unrichtig bezeichnet.

Vor der Kuflegung der Knleihe
London, 6. Oktober.

Da ſich jetzt J. P. Morgan, Thomas Lamont, Owen Young
ſowie Dr. Schacht, der Präſident der Reichsbank, und Dr. Luther,
der deutſche Finanzminiſter, in London befinden, erwartet man
die Auflegung des britiſchen Anteils der 800-Millionen- Gold
mark-Reparationsanleihe für Deutſchland innerhalb der nächſten
Tage. Die deutſchen Vertreter hatten in der letzten Woche meh
rere lange Konferenzen mit Beamten der Bank von England
und es hieß, daß in dieſen Verhandlungen in der Abfaſſung der
Anleihebedingungen gute Fortſchritte gemacht worden
ſind. Heute verhandelte Owen Young mit Philipp Snowden,
dem britiſchen Schatzkanzler, während die deutſchen und die bel-
giſchen Vertreter gleichzeitig eine Konferenz abhielten. Jn
politiſchen Kreiſen, die von den Finanzkreiſen freilich ſtreng ge
trennt ſind, hat man den Eindruck, daß bisher in den An
leihever handlungen alles glatt vor ſich ge
gangen ſei, ſoweit die franzöſiſch-belgiſche Anteilnahme und
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ebenſo trübe Perſpektiven eröffnete wie für die beſonderen Zwecke
Herrn Nollets.

Hitler bleibt in Haft
München, 6. Oktober.

Amtlich wird gemeldet: Das Oberſte Landesgericht hat
in der Strafſache gegen Hitler, Kriebel und Dr. Weber wegen
Hochverrats am 6. Oktober 1924 beſchloſſen, die Entſchei-
dung über die Beſchwerde des Staatsanwalts
gegen die durch Beſchluß des Landesgerichts München I vom
25. September 1924 mit Wirkung ab 1. Oktober 1924 erfolgte
Bewilligung einer Bewährungsfriſt für Hitler und Kriebel bis
zur hinreichenden Klärung der Frage auszuſetzen,
ob Hitler ſich an der Gründung des Frontbanners und an der
Fortführu verbotener Verbände beteiligt habe und der Ver
dacht von uwiderhandlungen gegen die Vorſchriften des Straf-

über Geheimbündelei oder gegen die Vorſchriften
s Republikſchutzgeſetzes oder gegen die Verordnung des bayeri

ſchen Generalſtaatskommiſſars vom 9. und 11. November 1928
begründet iſt.

Schlageters Gefährten frei
Eſſen, 6. Oktober.

Auf Grund des Londoner Amneſtieabkommens ſind nun
mehr auch die zur Zeit mit dem erſchoſſenen Schlageter zu
langjähriger Zwangsarbeit verurteilten Sadowski,
Werner, Becker, Zimmermann und Küllmann aus der Haft
entlaſſen worden.
Ernente Verkehrsſperre im beſetzten Gebiet

Köhn, 6. Oktober.
Die Beſatzungsbehörde hat über den Ort Mödrath im rhei

niſchen Braunkohlenrevier wegen Beleidigung eines engliſchen
Offiziers die Verkehrsſperre verhängt, und zwar
für die Stunden von 8 Uhr abends bis 4 Uhr morgens. Jn-
nerhalb dieſer Zeit darf niemand den Ort betreten, ohne im
Beſitz einer vom Bürgermeiſteramt Mödrath ausgeſtellten Er
laubnis zu ſein.

Der Schluß der geſtrigen Landtagſitzung
Berlin, 7. Oktober.

Abg. Dr. Heß (Ztr.) führt aus, daß die einſeitige Dis-
qualifizierung der demokratiſchen Beamtenſchaft immer mehr
um ſich greife. Jn Bezug auf das Borkumlied dürfe nicht über
ſehen werden, daß bolſchewiſtiſche Erſcheinungen, wie Trotzki,
Sinowjew uſw. Juden ſeien und deshalb in weiten Kreiſen
nicht übermäßige Sympathien genießen. Bewegungen wie die
auf Borkum müſſe man ſich totlaufen laſſen.

Abg. v. Eynern Deutſche Volksp.) hielt die rigoroſen
Verbote für nicht geeig.tet, Beruhigung eintreten

u laſſen, ebenſowenig die Bevorzugung des „Reichs-
anners Schwarz-Rot-Gold“, das in Verbindung mit

der Sozialdemokratiſchen Partei gegründet worden ſei. Das
Reichsbanner ſegle unter falſcher Flagge, denn es ſei eine
Parteiorganiſation, in der die radikalere Richtung
Hörſing über die mildere ſtaatsmänniſche Richtung Severing
den Sieg davongetragen habe. Es berühre nicht gerade ſhm
pathiſch, wenn ein franzöſiſcher Pazifiſt hier rede, die Herren
könnten auch einmal zuhauſe bleiben.

Abg. Boszowski (Pole) beklagt ſich über angebliche Verge-
waltigung der polniſchen Minderheit, namentlich in Ober-
ſchleſien.

Weiterberatung Dienstag 11 Uhr. Schluß 538 Uhr.

vor der Niederlage Macdonalds
London, 7. Oktober.

(Ourch. Funkſpruch.)
Die heutigen engliſchen Morgenblätter ſind faſt einſtimmig

der Meinung, daß eine Neuwahl und Auflöſung des Parla
mentes unvermeidlich geworden iſt. Die Lage hat ſich folgen
dermaßen geſtal.et: Alle politiſchen Parteien bereiten ſich eifrig
für eine Neuwahl vor in dem Glauben, daß die Kriſe mor

en zur Entſcheidung kommen wird. Die Regierunghat geſtern nach der Kabinettsſitzung, über die nur eine formelle

Mitteilung an die Preſſe erfolgt iſt, angekündigt,
daß die Regierung den ſchärfſten Widerſtand gegen den
konſervativen Mißtrauensantrag und den liberalen Ab-
änderungsantrag wegen eines Unterſuchungskomitees
leiſten wird.

Die an einzelnen Stellen vertretene Meinung, daß die
Regierung die Entſcheidung eines juriſtiſchen Komitees anneh-

Es wird morgen auf alle

der Dawesplan berührt ſind, und es wurde berichtet, daß die deut
ſchen und die belgiſchen Delegierten eine Zuſammenkunft
hatten, um einige Punkte zu regeln, über die die Belgier nicht
ganz zufriedengeſtellt waren. Obwohl autoritative Jnfor-
mationen über dieſen Punkt nicht erhältlich ſind, iſt es doch wich
tig, auf die Angaben hinzuweiſen, die kürzlich konſervative briti
ſche Zeitungen

über die Höhe des britiſchen Anteiles
enthielten, ohne daß dabei erwähnt wurde, welcher Anteil von
Frankreich und Belgien übernommen werden würde. Jn den
Londoner Citykreiſen ſcheint man allgemein der Anſicht zu ſein,
daß die Vereinigten Staaten etwa 20 Millionen Pfund Sterling
oder genau die Hälfte der deutſchen Anleihe
übernehmen werden. Auf Großbritannien würden 13 Millionen
Pfund Sterling und auf die kontinentalen Staaten 5 Millionen
Pfund Sterling entfallen. Ueber den Ausgabepreig und
die wahrſcheinliche Verzinſung der Anleihe ſind viele Angaben
gemacht worden. Faſt allgemein wird angenommen, daß die
Anleihe zu 95 und mit einer Verzinſung von 728 Prozent aus-
gegeben werden wird. Die Tatſache, daß Macdonald heute bei
der Zuſammenkunft zwiſchen Owen Young und Snowden auch
anweſend war, erklärt man hier damit, daß man Macdonalds
Rat einziehen wollte über die Wirkung, die eine britiſche politi
ſche Kriſe auf die Anleiheausſichten ausüben könnte. Jedenfalls
ſind heute abend keine Anzeichen vorliegend, daß eine Vertagung
der Auflegung erfolgt, trotzdem es möglich ſein kann, daß die
Auslegung der Zeichnungsliſte mit dem Wahlkampf zuſammen
fallen kann.

Frankreichs Anteil an der deutſchen Anleihe
Paris, 7. Oktober.

(Ourch Funkſpruch.)
Führende franzöſiſche Bankdirektoren werden fich heute mit

den Vertretern der Regierung treffen. Aller Wahrſcheinlichkeit
nach dürfte die Frage der Beteiligung an der 800-Millionen
Anleihe zur Sprache gebracht werden. Der franzöſiſche Finanz
miniſter ſteht ſeit langem in Verhandlungen mit den maßgeben
den franzöſiſchen Bankkreiſen. Er konnte aber angeſichts der
noch ſchwebenden engliſch- amerikaniſchen Beſprechungen noch
keine Abmachungen treffen. Nach dem „Journal“ wird
ſich Frankreich an der Zeichnung der Anleihe mit 83 Millionen
Pfund Sterling beteiligen.

Fälle zu zwei Abſtimmungen im Unterhauſe kommen, die nicht
vor abends ſtattfinden werden. Jhr Ergebnis kann nicht vor
ausgeſehen werden, wenn auch eine

Niederlage der Regierung erwartet
wird. Die heutige Rede des Premierminiſters bei der Eröff
nung des Arbeiterparteitages wird die Lage klären. Man er
wartet, daß Lloyd George bei Umbildung oder Neuwahl der
Regierung ſich unter allen Umſtänden um einen Miniſter
poſten und zwar um den Poſten des Miniſters des
Aeußern bemühen wird.

Die kritiſche Lage der Liberalen
London, 6. Oktober.

Die innerpolitiſche Lage iſt immer noch verworren und
unklanv. Das Ergebnis der heutigen Kabinettsſitzung iſt zwar
noch nicht bekannt geworden, aber aus gut unterrichteten
wird berichtet, daß ſowohl von ſeiten der Arbeiterpartei wie der
Liberalen alle Anſtrengungen gemacht werden, um in letzter
Stunde noch ein Kompromiß zu finden, wodurch Neu-
wahlen vermieden werden könnten. Dieſes Beſtreben wird durch
eine ſehr geſchickte Taktik Macdonalds gefördert, der einerſeits
den Liberalen goldene Brücken baut, andererſeits an hohe Jdeale
und erhabene Grundſätze appelliert, um dadurch die öffentliche
Meinung auf ſeine Seite zu bringen. Die

öffentliche Meinung

im ganzen Lande und bei ſämtlichen Parteien iſt Neuwahlen
grundſätzlich abgeneigt. Man iſt nicht nur wahlmüde, ſon
dern man hat auch innerhalb der Parteien von der Rechten bis
zur Linken keine ausgeſprochene Kampfluſt im Hinblick auf die
leeren Parteikaſſen. Auch für die Abgeordneten würde eine
Neuwahl ein beträchtliches Opfer an perſönlichem Vermögen
fordern, da ſein Wahlkampf in England eine ſehr koſtſpielige
Sache zu ſein pflegt. Andererſeits wird von der konſervativen
Parteiführung ſelbſtverſtändlich alles daran geſetzt, um die
Arbeiterregierung aus dem Sattel zu heben. Man iſt der Mei-
nung, daß das Mehrheitsverhältnis im Unterhaus eine ſtabile
Regierung unmöglich mache, und daß es an der Zeit iſt, daß
hier Wandel geſchaffen werde. Jndeſſen iſt auch dies leichter
geſagt als getan, da keine Wahrſcheinlichkeit beſteht, daß eine
Neuwahl ein endgültiges Ergebnis bringen würde. Vielmehr iſt
anzunehmen, daß die Liberale Partei ſtark ge
ſchwächt aus dem Wahlkampf hervorgehen würde, daß ſie
vielleicht aufhören würde, als entſcheidender Fak-
tor zu beſtehen, und dann würde ſie gezwungen ſein, ſich
entweder der Arbeiterpartei oder der Konſervativen Partei an
zuſchließen oder ſich zu ſpalten Jedenfalls ſind die Be-
mühungen um ein Einverſtändnis zwiſchen Liberalen und Kon-
ſervativen gegenwärtig in einem nicht gerade ſehr hoffnungs-
vollen Stadium, wohingegen die geſchickte Taktik Macdonalds
offenbar nicht ohne Einfluß auf die Liberalen geblieben iſt.
Macdonald iſt bereit, in der Sache des Generalſtaatsanwalts
alles Entgegenkommen zu beweiſen; andererſeits iſt auch die
Liberale Partei durchaus abgeneigt, dieſe Angelegenheit zu
einer Kabinettsfrage zu machen. Es bleibt alſo

Streitobjekt nur der Ruſſenvertrag.
Gegen die Abſicht, die zu einer Kabinettsfrage zu machen,
oder mit der Parole „Gegen den Ruſſenvertrag“ die Regierung
zu ſtürzen, wird gerade im liberalen Lager eine ganze Menge
gewichtiger Gründe geltend gemacht. Alles in allem kann ge-

werden, daß die Lage nach wie vor höchſt unklar iſt.
Jede Stunde kann eine Veränderung bringen, und der klarſte
Ausdruck der gegenwärtigen Situation iſt, daß diejenigen Poli-
tiker, welchen an einer arbeitsfähigen Regierungsmaſchinerie
gelegen iſt, alles aufwenden, um baldige Neuwahlen und damit
eine baldige Entſcheidung herbeizuführen.

Ein Ueberfall im japaniſchen
Außenminiſterium

New-York, 6. Oktober.
Aus Tokio wird gemeldet: Drei Mitglieder eines hieſigen

patriotiſchen Verbandes drangen in das Auswärtige Amt
und in die Privaträume des Außenminiſters. Nachdem ſie er
fahren hatten, daß der Miniſter abweſend war, verprügel-
ten ſie deſſen Privatſekretär und einige andere Be-
amte. Es gelang der Polizei, die Prügelhelden zu verhaf-
ten. Die Verhafteten hatten vor dem Eindringen in das Aus
wärtige Amt Flugblätter unter der Menge verteilt, die ein ak
tives Eingreifen Japans gegen China und für
die Mandſchurei verlangen



Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Das Direktorium der neuen Reichsbank

Von Eduard Butzmann, Berlin-Wilmersdorf.

Jm „Reichsangeiger“ vom 3. September 1924 und gleich
zeitig im „Reichsgeſetzblatt“ iſt nach Beſchluß des Reichstages
und der Zuſtimmung des Reichsrates das Bankgeſetz vom
30. Auguſt 1924 von der Regierung verkündet worden. Durch
dieſes Geſetz iſt die neue Reichsbank ins Leben gerufen worden,
die uns die neue Währung bringen und für die nächſten
fünfzig Jahre die Geldwirtſchaft im Deutſchen Reiche
regeln ſoll. Von der Politik der neuen Reichsbank wird es ab
hängen, in welcher Weiſe ſich die Geldwirtſchaft in den nächſten
Jahrzehnten abſpielen wird. Es bietet darum großes Jntereſſe,
über denjenigen Teil des neuen Statuts unterrichtet zu werden,
der die Währungs, Diskont- und Kreditpolitik der Reichsbank zu
leiten und zu beſtimmen berufen iſt. Es iſt dies das Direktorium
der Reichsbank, das ſeine Tätigkeit unter der Bezeichnung
Reichsbank Direktorium (RD.) ausüben wird.

Das Reichsbank Direktorium iſt in der Zahl ſeiner Mit
glieder durch das Geſetz nicht beſchränkt worden, ſo daß dieſe
den Erforderniſſen anzupaſſen iſt. Das RD. beſteht aus dem
Präſidenten und den Mitgliedern, über die das Geſetz nur beſagt,
daß ſie ſämtlich die eutſche Reichsangehörigkeit
beſitzen müſſen. Die vielfach gehegte Befürchtung, daß in der
Leitung der neuen Reichsbank auch Ausländer hineinzureden
haben, hat ſich nicht bewahrheitet, ſofern die Verwaltung der
neuen Reichsbank in Frage kommt.

Der Präſident wird nach den geſetzlichen Beſtimmungen durch
den Generalrat gewählt, der etwa mit dem Aufſichtsrat einer
Aktiengeſellſchaft verglichen werden kann. Für die Wahl ſind
beſtimmte Vorſchriften erlaſſen, ebenſo iſt die Beſtätigung der
Wahl durch den Reichspräſidenten vorgeſehen.

Die übrigen Mitglieder des Direktoriums werden dagegen
nicht gewählt. Dieſelben werden vielmehr durch den Reichs
bankpräſidenten auf ihre Poſten berufen und zu Mitgliedern des
RD. ernannt. Dieſe Ernennung darf jedoch erſt dann erfolgen,
wenn der Generglrat ſeine Zuſtimmung dazu gegeben hat. Fürdieſe Zuſtimmung ind inſofern ſcharfe Beſtimmungen getroffen
worden, als der Generalrat dieſelbe mit einer Mehrheit vbn
mindeſtens neun Stimmen erteilen muß. Bei Beurteilung
dieſer Stimmenmehrheit iſt zu beachten, daß der Generalrat ins
geſamt nur über vierzehn Stimmen verfügt. Die eine Hälfte
beſteht aus deutſchen Reichsangehörigen, die andere aus Aus
län dern. Es müſſen demnach ſtets außer den ſieben deut-
ſchen Mitgliedern des Generalrats mindeſtens noch zwei aus-
ländiſche Mitglieder für den zu Wählenden ihre Stimme ab-
geben. Eine weitere Verſchärfung der Abſtimmung und eine zur
Wahrung der deutſchen Jntereſſen zu begrüßende Vorſchrift iſt
darin zu erblicken, daß mindeſtens ſechs deutſche Stimmen für
den zur Wahl Geſtellten in der Mehrheit von neun Stimmen
n ſind für die notwendige Zuſtimmung des General
rats zwecks Ernennung durch den Präſidenten.

Die Amtsdauer der Mitglieder des RD. iſt inſofern nicht
gleichmäßig, als der Präſident nur auf vier Jahre gewählt wird,
während die übrigen u des RD. ihre Ernennung auf
zwölf Jahre erhalten. Allerdings iſt dabei eine Beſchränkung
geſetzlich feſtgelegt worden, die eine Altersgrenze von 65 Lebens-
jahren zwingend vorſchreibt. Die lange Amtsdauer von zwölf
Jahren dürfte mit Sicherheit eine be ſtändige Geld politik
im Jntereſſe der geſamten deutſchen Wirtſchaft gewährleiſten.

Die vorgeſehene Altersgrenze von 65 Jahren hat vermutlich
mit Rückſicht auf die ſicherlich beſtehende Abſicht der Uebernahme
der meiſten Direktionsmitglieder der

Berliner Devisenkurse.
Berlin. 7. Oktober.
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18,750; Amſterdam 0,615 (0,61625); Zürich 1,245; Stockholm
0,8980; Wien 16 850 (16 820); Prag 8,125 (8,1835); Mailand 5,49
(5,43). Engl. Pfund New-HYork 4,46 (4,4612); AmſterdamIi,49876 (11,5275); Zürich 28,26 (28,88); Stockholm 16,76 (16,77).

Franz. Frank: New-York 5,245 (65,27); London 84,975r alerdan 1866 (18,625); Zürich 27,50; Stockholm
19,90).

Reichshauptkafſe
Jn den Zeitabſchnitt vom 21. bis 30. September fallen acht

Zahltage. Jn 7 acht Tagen betragen die Ablieferungen rund
228,8, die Auszahlungen rund 287,7, mithin der Zuſchußbedarf
rund 9,4 Mill. Goldmark. Dadurch verringert ſich der
Ueberſchuß ſeit 1. April 1924 auf rund 149,8 Mill. Goldmark.
Für den Monat September ergibt fich ein Ueberſchuß von rund
83 Mill. Goldmark gegenüber 19,6 Mill. M. im Auguſt. Jm
Monat September betrugen die Ablieferungen der Oberfinanz-
und das heißt die Steuereinnahmen nach Abzug
der von den Finangzkaſſen zu unmittelbaren hlungen zurück
gehaltenen Beträge rund 522,8 Mill. M., was bei 26 Zahltagen
einen Tagesdurchſchnitt von rund 20,1 gegenüber 18,6 Mill. M.
im Vormonat ausmacht.

Die Geſamtausgaben für den Monat September be
s ohne die von den Finangzkaſſen unmittelbar geleiſteten
Zahlungen rund 455,7 Mill. M., was einem Tagesdurchſchnitt
von 19,1 Mill. M. entſpricht (im Vormonat 18,8 Mill. M.). Der
Betrag von 495,7 Mill. M. verteilt ſich auf die J Reichs
verwaltung mit 207,2, Steuerüberweiſungen an Länder und Ge-
meinden mit 190, Rückkauf von Goldſchatzanweiſungen mit 1,1
und beſondere, auf Reparationskonto zu verrechnende Leiſtungen

jetzigen Reichsbank die

daß für die erſte Ernennung der
Mitglieder des RD. eine anderweitige Feſtſetzung der Amts
dauer erfolgt iſt. Es ſind nämlich für die erſte Ernennung
drei Gruppen von Mitgliedern vorgeſehen. Jn der erſten
Gruppe befinden ſich die Mitglieder mit zwölf Jahren Amtszeit,
in der zweiten Gruppe diejenigen mit achtjähriger Amtsdauer,
während die dritte Gruppe nur auf eine Amtszeit von vier
Jahren ernannt wird. Die Verteilung auf dieſe drei Gruppen
ſoll derart erfolgen, daß die beiden erſten Gruppen gleich ſtark
ſein müſſen, während die dritte Gruppe nach Möglichkeit ebenſo
ſtark oder aber im Höchſtfalle zwei Köpfe ſchwächer ſein darf.
Jn der erſten Gruppe mit zwölf Jahren Amtsdauer ſind die
jüngſten Mitglieder vereinigt, dagegen kommen die älteſten
Mitglieder mit vier Jahren Amtsdauer in die dritte Gruppe.
Die übrigen Direktoren haben demnach eine achtjährige Amts-
dauer vor ſich und bilden die zweite Gruppe.

Die Mitglieder des RD. können nach Ablauf ihrer Amtszeit
wiederum auf zwölf Jahre gewählt werden.

Ergibt ſich die Notwendigkeit, das RD. zu erweitern oder
infolge Ausſcheidens eines Mitgliedes zu ergänzen, ſo geſchieht
dies durch Wahl ſeitens des Generalrats. Für das Stimmen-
verhältnis iſt die oben ſchon angeführte Vorſchrift maßgebend.
Außerdem bedarf das Ergebnis der Wahl aber auch noch der Zu-
ſtimmung des RD. Dasſelbe iſt auf dieſe Weiſe davor geſchützt,
daß der Generalrat Mitglieder in ſeine Mitte ſchickt, die dem
RD. nicht genehm ſind.

Die erwähnten Friſten für die Amtsdauer können in ge-
wiſſen Fällen natürlich vorzeitig ablaufen. Das Geſetz hat indieſer Beziehung vorgeſehen, daß die Abberufung owoht des

Präſidenten als auch eines anderen Mitgliedes des RD. „aus
wichtigem Grunde“ ausgeſprochen werden kann. Während jedoch
die Abberufung des Präſidenten der Reichsbank nur durch den
Generalrat erfolgen kann, iſt für die Abberufung eines anderen
Mitgliedes außerdem die Zuſtimmung des Reichsbankpräſiden-
ten unbedingt erforderlich. Ohne Einwilligung. des Präſidenten
wäre der Generalrat alſo in dieſem Falle zur Machtloſigkeit ver-
urteilt. Auch für dieſe Fälle hat das Geſetz ein beſtimmtes
Stimmenverbältnis zur Vorausſetzung gemacht, wenn die Ab-
berufung wirkſam werden ſoll. Es muß hierfür ebenſo wie in
den beiden ſchon angeführten Fällen der Beſchluß mit einer

Veranlaſſung dazu gegeben,

Mehrheit von neun Stimmen gefaßt werden, unter welchen ſich
mindeſtens ſechs deutſche Stimmen befinden müſſen.

Bevor nun auf die Aufgaben und Befugniſſe eingegangen
wird, denen das RD. nachzukommen hat, ſollen noch einige allge-
meinere, aber doch wichtige Beſtimmungen des Geſetzes erwähnt
werden. Dasſelbe ſchreibt beiſpielsweiſe vor, daß die Beſchluß-
faſſung über die zur Abſtimmung ſtehenden Anträge oder Vor
ſchläge mindeſtens mit einfacher Stimmenmehrheit erfolgen
muß. Falls ſich eine Stimmengleichheit ergibt, liegt die Ent-
ſcheidung bei dem Präſidenten der Reichsbank.

Zwei ſelbſtverſtändliche Vorſchriften ſind darin zu erblicken,
daß den Mitgliedern des RD. Schweigepflicht auferlegt iſt.
die ſich auf alle zu ihrer Kenntnis gelangenden Angelegenheiten
und Einrichtungen der Bank bezieht. Dieſe Pflicht beſteht auch
dann noch, wenn ein Ausſcheiden aus dem Dienſt erfolgt iſt. Die
andere Selbſtverſtändlichkeit iſt darin zu erblicken, daß das Ge
ſetz die Vorſchrift enthält, die Sitzungen des RD. in Berlin ab-
zuhalten.

L

Schließlich verdient noch erwähnt zu werden, daß in
beſtimmten Fällen für die Mitglieder des RD. Geld- und auch
Gefängnisſtrafen vorgeſehen ſind. (Fortſetzung folgt.)

mit 97,4 Mill. Goldmark. Die Steigerung der Ausgaben für die
allgemeine Reichsverwaltung in der dritten Septemberdekade iſt
guf die Beſoldungszahlungen für Oktober und auf die Zahlung
von rund 28 Mill. M. Zinſen an die Deutſche Rentenbank für
die Reichskredite zurückzuführen. Bei den beſonderen, auf Re
parationskonto zu verrechnenden Leiſtungen handelt es ſich um
Ausgaben, deren Entſtehungsgrund in die Zeit vor dem 1. Sep-
tember 1924 fällt.

Diskontierung der G- Schatzanweiſungen
Den Bemühungen der beteiligten wirtſchaftlichen Organi-

ſationen iſt es gelungen, auch wegen der reſtlichen G-Schatzan
weiſungen, die auf Veranlaſſung des Reichsfinanzminiſter ums
durch das Reichskommiſſariat für Reparationslieferungen (Abt.
FriedensvertragsAbrechnungsſtelle) ſowohl für die 26prozentige
alte, als auch für die Sprozentige engliſche Reparationsabgabe
und die Reparationsſachlieferungen ausgehändigt wurden, fol
gende Vereinbarung mit der Reichs-Kredit-A.-G. zu treffen:

Die Reichskreditgeſellſchaft A.G. Berlin erklärt ſich bereit,
bis zum 31. Dezember 1924, d. h. bereits abgeſtempelte G-Schatz-
anweiſungen beſtehend aus den Abſchnitten G II und G IV mit
den aufeinanderfolgenden Fälligkeitsterminen) zu einem Dis
kontſatz von 16 Prozent pro Jahr zu diskontieren. Die Stücke
können unter Beifügung eines Nummernverzeichniſſes in dop
e Ausfertigung der Reichskredit- A.G. Berlin eingereicht

erden.

ss. Vom Leipziger Borſtenmarkt. Auch in der zweiten
Hälfte des Monats September lag der Leipziger Borſtenmark:
ſehr feſt. Die Pinſelinduſtrie nahm weiter viel Ware aus dem
Markt, und auch die Bürſten-Jnduſtrie zeigte einigen Bedarf.
In ruſſiſcher gebleichter Ware hat ſich die Nachfrage gebeſſert.
Amerika zeigte bei den derzeitigen gedrückten Preiſen für
Pitſcheritſcher wieder Jntereſſe, und von der ſteifen gebleichten
Ware nahm die deutſche Jnduſtrie einige Partien aus dem
Markte. Da zum Bleichen geeignete Winterware erſt in etwa
zwei Monaten in Polen zur Verarbeitung gelangen kann, lichten
ſich die Leipziger Kommiſſionsläger mehr und mehr, und es iſt
infolgedeſſen ein Anziehen der Preiſe auch für gebleichte Ware
zu erwarten. Amerika iſt weiter Käufer für Leck und Buka-
reſter und auch die Tſchecho-Slowakei zeigt guten Bedarf. Die
Preiſe haben ſich ſeit dem letzten Bericht nicht geändert. Roß-
haar und Mähnen ſind nach wie vor geſucht und ſehr knapp.
n»” nmcnaß.ſnſpe-7-6-tnenganhadeaoydeldha— m T n,,„ r òoaoadd

Berliner MMetailinotierungen.
3erlin, 7. Oktober.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 109 Kilo.
In Goldmark).lektrolytkupfer 124,25 Orig.-Hütten-Alumin. n Walz-

Zinkhüttenverdandspreis F draht od. Drahtb. 999 240-250
Kaftinade-Kupter 112--113 2inn (Bapca-Straits- Austrah

h 6 455 465rig.- en-Rohzink 5 455im freien Verkehr 62,0--83,0 re
Remelted-Platt.-Zink 56,0--57,0 Antimon (Regulus) 87 88
Orig.-Hütten Alumin. Silber in Barren, ca 900 feinj. Bl. W. dr. Bl. 230--240 für 1 kg 97,00--98,00

Berlin, 7. Oktober. Das Geſchäft am Produktenmarkte
wickelte ſich heute ziemlich ruhig ab. Weizen war im Preiſekaum verändert. Hühten kauften nicht, während Ware beſon-

ders aus Mecklenburg vermehrt angeboten war. Ausländiſche
Ware war aus zweiter Hand eher billiger zu haben. Roggen
war matter. Mehl wurde wenig umgeſetzt Gerſte hatte ruhiges
Geſchäft. Für feine Braugerſte ſtellten ſich die Preiſe etwas
feſter. Hafer neigte bei größerem Angebot zur Schwäche. Futter-
artikel waren ruhig. Kartoffelflocken zogen etwas im Preiſe an.

Gattung 7. 10 m V 10
Weizen, märk. 1t 248 249 Peluſchien 17.00 19.00Roggen, märk. I t 246 252 Ackerbohnen 20,00 22.00
Gerſte 1 t. 230 260 Wicken 17,00 18.00Hafer, märl. 1 t 189 197 Lupinen, blaue 1400 16,00Mais 2Ztr. a gelbe 16.00 19.00Weizenmehl, 2 Htr. 85,00 37.75 Serradella 15.00 17.00
Roggenmehl, 2 Ztr. 36 90 67 75 Rapskuchen 16.50 15.80Weizenkleie 14,75 Leinkuchen 26.0026. 60Roggenkleie 13.25 Trockenſchnitzel 1120 11.50Leinſaat (1 440 450 Zuckerſchnitzel 2220--22 50Raps 850 885 Torfmelaſſe 9.30 9.60Viktoriagerbſen 34.00——35., 00 Kartoffelflocken 19.50 19.,75
Kl. ben 24.,00 27,00 Kartoffeln, weiß. Igtr
Futtererbſen 19,00 20.00 rote

Weizen- und Roggenſtroh 1,10--1,80. Haferſtroh 1--1,10.
Bindfadengepr. Gebünd. Landſtroh je nach Frachtlage. Wie-
ſenheu 1. S. 8,20--3,40; 2. S. 2,20--2,40. Kleeheu 4--4,50.
Kartoffeln (Erzeugerpreis) weiß 2; rot 2; gelbfl. 3; blaue 2.50.

Leipzig, 7. Oktober. Weizen 240--255, ruhig. Roggen 250
bis 265, behauptet. Sommergerſte 250--280, behauptet. Winter-
gerſte 230——-250, behauptet. Hafer 195--220, ruhig. Mais 220
bis 225, ruhig. Raps 330——360, behauptet. Viktoriagerbſen 320.

Magdeburg, 7. Oktober. Zuckernotierung geſtrichen.
Berlin, 7. Okt. An der heutigen Börſe herrſchte eine kaum

zu überbietende Geſchäftsſtille. Die Stimmung war aber gegen
geſtern beruhigter, und die geſtern beſonders gedrückten Mon-
tanpapiere ſetzten infolge von Rückkäufen mit teilweiſen Er-
holungen ein, ſo Harpener, Deutſch-Luxemburger, Gelſen-
kirchener. Sonſt zeigten die Kurſe der Jnduſtriepapiere kaum
Veränderungen. Nur ganz wenige wurden nach Feſtſetzung der
erſten amtlichen Notierungen im Freiverkehr auch nur zeitweilig
gehandelt, ſo Mannesmannaktien, die etwa eine Billion Pro
zent gewinnen konnten.

Die Spekulation verharrte in Zurückhaltung, weil ſie es nicht
angebracht hielt, vor Klärung der innerpolitiſchen Schwierigkeiten
ſich irgendwie zu engagieren. Auch die Lohnbewegung in der
Eiſeninduſtrie trug hierzu bei. Bankaktien waren faſt ganz un
verändert. Von Schiffahrtsaktien waren Deutſch- auſtraliſche
Dampfſchiffahrt etwas abgeſchwächt. Kanada-Aktien waren um
eine Billion Prozent höher. Von ausländiſchen Renten waren
nur Ungarn und Türken beachtet, die aber unter vorwiegenden
Realiſierungen etwas nachgeben mußten.

Frankfurt, 6. Oktober. Die Abendbörſe erfreute ſich wieder
um eines guten Beſuches; zu nennenswerten Umſätzen kam es
jedoch nicht, da die Stimmung weiter zurückhaltend war und ſich
im allgemeinen die Abſchwächung fortſetzte. Die Abgabeneigung
überwog ſowohl am Anleihe- wie am Aktienmarkt. Der Montan-
markt war gedrückt, Kurſe kamen kaum zuſtande. Jlſe Bergbau
165,9 minus 0,2; Oberbedarf 10,5 minus 0,1; Tellus 2,6. Von
Kaliwerten erzielten Aſchersleben eine Einbuße um 0,4 auf 13,5;
am chemiſchen Markt notierten Chemiſch. Griesheim 15,25 plus

Höchſter Farbwerke 14,75, Holzverkohlung 6. Am Elektro
markt wurden Lahmeyer mit 12,5 umgeſetzt. Am Bankenmarkt
notierten Deutſche Bank 10,5, Commerz 5,75, Diskonto Komm.
2,5 plus 0,1, Dresdener 7, Oeſterreich. Kredit 0,8, Reichsbank
49,5 minus 0,25, Weſtbank 0,275. Am Schiffahrtsmarkt wurde
Hapag mit 28,15 0,6 niedriger, Nordd. Lloyd 4,97 gehandelt.
Sonſt kamen zur Notiz: Kleyer 2, Neckarsulmer 5,8, Holzmann

L. Ganz 0,220 bis 0,280, Spinnerei Hammerſen 16,5, J. Sichel
8,5, Frankenthal Zucker 8,3 Mill. Prozent. Am Anleihemarkte

zu dieſem Kurſe angeboten. Ferner notierten 3prozentige
Reichsanleihe 1450 bis 1250, 3prozentige Preuß. Konſols 1175,
3prozentige Preuß. Konſols 1150 bis 1126, 1926-Schätze 250, 24-
Schätze 400.

Die Börſe ſchloß unluſtig mit weiterer Neigung zum Nach-
geben. Am Dienstag bleibt die Abendbörſe geſchloſſen.

MUallesche Notierungen.
Ohne Gewähr. (in Billionen). repartiert

7. 10. 4. 10 7. 4. 10.4 Läsch. Z.-Pfdbr.. 40 Süchs. Id. Pfäbr.] 1,650 G 2,00 B

za o w. 8,00 G Sh S 3
Aktien (in Billionen).

Hallesch. Bankverein 1,50 do 1,60 G J Hallesehe Masohinen 10,76 e 12, 10
Hewag 0,26 u 0,28 6 Halleseh. Röhrenw. 2,00 b62,00 be
Gew.- u. Handelsb (0,24 b6 0,25 b Heckert 0,06 da 0,08 BLandereditbank 0,08 0 0.03 iidebrand Manlen 2,70 6 2,70 G
Zörbig, Bankverein 0.08 d0 0,09 63 Moritz Jahr 0,80 e 0,75 GVers. iduna. Veuer 2.25 B. 4,00 e Gebr. Jentzsoh 15.50 B 1300 b
t all. Pfanner, A. G. 13.50 b 13.60 G Kalserb. Scohmiedebo 4,60 G 4,60 G
Preblitzer A-G. 65,50 be 6 (C06 Wilh. Kathe, Akt. 1,00 B (0,08 b
kieb. Montanw. A. G 47,608 Körbisdorter Zueker 159
Werschen-Weisesent, 97.00 G (97,006 Kyfthäuserh. 1--86500 0,90 (0,90
Bruckd.-Nietl. Berg. Gottfried Lindner 6,90 b 6,90 b
Ammendorfer Papier 5.00 B. 6,00 6 SchraplauerKalkw. 1,00 60 1,10 B
CrölIwitzer Papier 7,00 G 7.00 G IStadtm. Alsleben 65,00 G 5,25 G
Connerner MAalztabr 35,00 G 89.00 G Wegelin tHabner 6,10 b (6.00 G
Eilenb. Kattun 19,25 b 20,00 b Zeitzer Maschinen SEisenwerk Brünner 0,83 B (0,85 G Zueokerratfiner. Halle 16.650 b 16,75 B

Zimmermann Co. 0,60 d6* 0.70 e Halle-Hettst. B-A. 16,90 G 16,00 b
Glauziger Zucker 1800 b 18.60 b

Die heutige Börſe verkehrte in abgeſchwächter Hal-
tung. Das Geſchäft war ſhleb en und luſtlos.
Bankwerte hatten bis auf Landkredit, die behauptet waren,
geringe Kursabſchläge zu verzeichnen. Für Braunkohlen
werte beſtand Jntereſſe. Von Prehlitz wurden zu 8,5 höherem
Kurs einige Stücke umgeſetzt. Papierwerte blieben weiter un-
verändert. Textilwerte neigten zur äche. Eilenburg
notierten unter Berliner Notiz. Schwächere Tendenz zeigten
auch Zuckerwerte. Glauzig Zucker ſoll für das verfloſſene
Geſchäftsjahr eine kleine Golddividende ausſchütten.
Mühlenwerte blieben geſucht. Maſchinenwerte neigten
zur Schwäche. Jn Lindner lag größeres Angebot vor. Jn-
tereſſe beſtand für Wegelin und Jahr, Halle Maſchinen konnten
ihren letzten Kurs nicht behaupten, Kursabſchläge hatten auch
Brünner und Zimmermann zu verzeichnen. Jnfolge der Um-
ſtellung auf Goldmarkaktien und Erhöhung des Kapitals wurden
Jduna ſtärker umgeſetzt. Das Angebot überwog jedoch. Kathe
waren bei einem Briefkurs leicht befeſtigt.

In luſtloſer Stimmung verkehrte der Freiverkehr, der
wie folgt notierte: Hildebrand jg. 2,5 G., na jg. 6 bz. G.,
Cröllwitz jg. 6 G., Glauzig jg. 17,75 G., Api 2 G., Arternbank
Bernburg Saalmühlen 1,2 G., Bühring Caeſar und Loretz
2,25 G., Concordia Czernowangz 0,8 G., Getreidekredit 0,001
bz., Halle Malz 15 G., Hanfimport 0,9 G., Jduna Tr. 1,25 B.,
Krügershall 7 G., Mansfeld 8,5 G., Micifa 0,8 bg., Mitteld.

0,3 B., jg. 0,2 bz.

ſtanden öprozentige Kriegsanleihe amtlich 665, waren aber dann

Verſ. Mitteld. Zement Veſter 0,8 B., Zörbiger Kreditver.
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Aus Mitteldeutſchland
Der Fluch der böſen Tat

2. Heiligenſtadt, 4. Oktober.
Einen tiefen Einblick in das Treiben gewiſſer Händler zur

Zeit des üppigſten Schiebertums gewährte ein Merneids-Prozeß,
der hier ſeinen vorläufigen Abſchluß fand. Die Verhandlung
war ein Sittenbild, das man feſthalten und mit einem ſchwarzen
Rahmen umziehen möchte; denn es war ein trauriges Charak.
teriſtikum für einen nicht undeträchtlichen Vorkste.l. Drei Land
wirte treiben gemeinſam einen ſchwunghaften Viehhandel. Ge-
winnſucht hat ſie zuſammengeführt, re ßt das Kleeblatt aber
auch wieder auseinander. Nun beginnt das Prozeſſieren. Der
einen bezichtigt den andern des Meineids. Ein großes
Zeugenaufgebot wird zur Beweisaufnahme herangeführt. Die
Vernehmung entbehrt nicht der üblichen, dramatiſchen Szenen.
Manches klingt fertiggemacht, angelernt. Aber ſie ſchwören
alle und würden noch mehr auf ihren Eid nehmen. Amtsge-
richtsrat Apel und Oberſtaatsanwalt v. Schagen-Nowak
mahnen immer wieder eindringlich. Sie weiſen wiederholt auf
die Bedeutung des Eides hin und warnen. Doch mit dem Kopfe
ſoll es durch die Wand gehen. Haß und ſeine üblen Brüder
blenden, machen taub und blind.

nicht intereſſiert.
Wendung.

Es ſähe im Chriſtenvolke anders aus.

Ein zehnjähriger Brandſtifter

r Düben, 6. Oktober.Am Donnerstag mittag fiel das hieſige Moorbad
einem verheerenden Brande zum Opfer. Die Feuer-
wehr konnte infolge des Waſſermangels nichts retten. Der einen
im Gebäude wohnenden Familie verbrannte der geſamte
Hausrat. Das Gebäude gleicht einer Ruine. Das Feuer
ſoll durch einen 10 jährigen Jungen, der mit Streich-
hölzern geſpielt hat, verurſacht worden ſein.

Zwei Perſonen erſchoſſen aufgefunden

S Eckartsberga, 6. Oktober.Auf dem Friedhofe wurde von ſpielenden Kindern ein ſich
umſchlungen haltendes Paar tot aufgefunden. Jn der männ-
lichen Leiche wurde der etwa 50jährige Muſiker Otto B., der
zuletzt in Naumburg wohnhaft war, erkannt, in der weiblichen
die etwa 27jährige Olga M. aus Naumburg. B. hat die letztere
in die rechte Schläfe geſchoſſen und den Revolver dann gegen ſich
ſelbſt gerichtet.

Oberröblingen am See, 7. Oktober. (Grntedankfeſt.)
Sar Sonntag, den 5. Oktober, fand in der hieſigen Kirche unter
zahlreicher Beteiligung die Feier des Erntedankfeſtes ſtatt. Die
Kirchgänger hatten ſich vor Beginn des Gottesdienſtes vor dem
Gotteshauſe verſammelt und gingen J in die prächtig
geſchmückte Kirche. Herr Paſtor Etzrodt führte nun die Konfir-
manden-Mädchen, welche Früchte, Blumen und Kerzen trugen,
in den Altarraum, woſelbſt ſchon die zahlreich erſchienenen Mit
glieder des Königin-Luiſe-Bundes Platz genommen hatten, welche
zur Ausſchmückung der Kirche ihr Beſtes getan hatten. Jm hellen
Lichterglanze erſtrahlte das mit Girlanden und Kornkränzen ge-
ſchmückte Gotteshaus. Die Konfirmandinnen legten unter Auf-
ſagen paſſender Bibelverſe die Ernteſymbole auf dem Altare
nieder. Darauf begann der eigentliche Gottesdienſt. Der Feſt
predigt hatte Herr Paſtor Gtzrodt den Pſalmvers „Lobe den
Herren, möine Seele, und vergiß nicht, was er dir Gutes getan“
zu Grunde gelegt. Seit langen Jahren wurde ſomit das Ernte-
dankfeſt wieder einmal mit der rechten feſtlichen Würde begangen.
Der neugegründeten Ortsgruppe des Königin-Luiſe-Bundes ge-
bührt in erſter Linie der Dank für das Wohlgelingen der ſtim-
mungsvollen Feier. Der Bund hat mit ſeinem erſten öffentlichen
Auftreten ſein Motto „Jch dien'“ in jeder Weiſe gerechtfertigt.

Beeſenlaublingen, 7. Oktober. (Mitgliederver-
ſammlung der Deutſchnationalen Volkspartei.)
Jn der am 5. Oktober im Fährhof Mukrena abgehaltenen
und von Einheimiſchen wie von Alslebenern gutbeſuchten Ver-
ſammlung ſprach Herr Dr. Baron v. Schultze-Galéra über „Die
politiſchen Aufgaben der vaterländiſchen Parteien und Ver-
bände“. Daraufhin kam Herr Poche auf die einzelnen Momente
bei der Abſtimmung am 29. Auguſt im Reichstage zu ſprechen.
Wenn auch der geſamte Volksverein Halle- Saalkreis auf dem
Neinſtandpunkt geſtanden hat und heute noch ſteht, ſo müßte
man doch die Gründe würdigen, die 48 Abgeordnete der Partei
nach ſchweren inneren Kämpfen zum Jaſagen veranlaßt haben.
Die Ausführungen der beiden Redner wurden von der Ver-
ſammlung mit großem Beifall aufgenommen. Die Veranſtaltung
in Beeſenlaublingen kann als ein Erfolg der Deutſchnationalen
Volkspartei gebucht werden.

g. Lochau, 6. Oktober. (Erntedankfeſtfeier.) Geſtern
wurde hier und in den umgebenden altpreußiſchen Ortſchaften
die Erntedankfeſtfeier in der althergebrachten Weiſe durch einen
Dankgottesdienſt, an dem faſt die geſamte Gemeinde teilnahm,
würdig waens7 Den Altar ſchmückten ſinnig gewobene Aehren-
ſträuße als ben des Feldes. Verherrlicht wurde die gottes
dienſtliche Handlung durch ein Danklied, von der Schuljugend
ſowie Mitgliedern des Geſangvereins Concordia, jungen Damen
und Frauen aus der Gemeinde unter Leitung des Herrn Haupt-
lehrers Barkowsky ſtimmungsvoll vorgetragen. Für die
Mühen der Erntearbeiten fand die Jugend Entſchädigung durch
Tangfeſtlichkeiten am Nachmittag und Abend in den Ortslokalen,
ſodaß die Feier auch nach dieſer Seite einen anregenden Verlauf
nahm. Jn den neupreußiſchen Orten hatten die Erntefeſtfeiern
ſchon zuvor nach vollendeter Halmfruchternte und Vereinbarung
mit den Ortsgeiſtlichen ſtattgefunden.

g. Könnern, 6. Okt. (Abſchiedspredigt.) Zu einer
würdigen Feier geſtaltete ſich der heutige Dankfeſtgottesdienſt.
War es doch die letzte Predigt, die Herr Superintendent

Mülker, der unſerer Gemeinde 43 Jahre in Liebe und Treue
gedient hat, hielt. Von jungen Damen des Landbundes war der
Altar ſchön mit Erntekränzen und mit einer Fülle von Früch-
ten aus dem Garten geſchmückt und der Kirchenchor unter Lei-
tung des Lehrers Plath verſchönte die erquickende Feier.
Unſer zweiter Geiſtliche, Herr Paſtor Müller, ſchilderte nun
mehr die Laufbahn des Scheidenden. Zwei Jahre war er als
Oberhelfer in den Neinſtedter Anſtalten tätig, dann kam er nach
hier zuerſt als Hilfsprediger, wurde Diakonus, Kreisſchulinſpek-
tor, Oberpfarrer und Superintendent und genoß als gerechter
Vorgeſetzter großes Vertrauen. Als Vertreter der Stadt über
reichte Herr Bürgermeiſter TwiehausWiele dem Herrn
Superintendenten unter vielen Dankesworten die Chriſtusfigur.

Die deutſchen Eiſenbahnen unter fremder Verwaltung
Der Dawes-Kommiſſar für die Deutſche ReichsbahnA.-G., der
franzöſiſche Eiſenbahn Sachverſtändige Leverves, iſt in Berlin

eingetroffen, um ſein ſchwieriges Amt anzutreten.
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z. Dingelſtädt, 3. Oktober. (Typhus.) Jn Zella iſt der
Typhus ausgebrochen. Viele Bewohner ſind erkrankt. Als Ur-
ſache dürften die unglaublichen Trankwaſſerverhältniſſe anzu
ſprechen ſein. Bis auf einen Brunnen ſind alle Quellen durch
die nahen Kalibergwerke angelaugt. Die Bevölkerug iſt gezwungen, der Unſtrut ihr Trinkwaſſer zu entnehmen. Auf dem

Obereichsfelde war die Trinkwaſſerverſorgung früher miſerabel.
Der größte Teil des Gebietes hat vor dem Kriege mit Unter
ſtützung aus öffentlichen Mitteln Waſſerleitungen gebaut. Die
Gläsnerquelle bei Großbartloff ſpeiſt eine Anzahl von Dörfern.
Gerade Dingelſtädt mit den umliegenden Ortſchaften iſt übrig
geblieben. In Geisleden, wo früher der Typhus faſt jedes Jahr
auftrat, iſt er nach dem Bau der Waſſerleitung ein Unbekannter

orden.

Altenburg, 6. Okt. (Anſchlag auf einen Eiſen
bahnzug.) Am Faerrg wurde auf der Bahnlinie Alten-
burg Narsdorf, zwiſchen Kotteritz und Klauſa, ein ſechs Meter
langer Pappelſtamm, der quer über den Schienen lag,
aufgefunden. Der Stamm war offenbar beſtimmt, den um
dieſe Zeit fahrenden Zug zur Entgleiſung zu bringen. Vorher
hatten mehrere Schulknaben in der Nähe geſpielt, und es iſt an
zunehmen, daß ſie den Stamm auf die Schienen gebracht haben.

Erfurt, 3. Oktober. (Berichtigung.) Zu unſerer Mel-
dung aus Leinefelde, daß der Maler Andreas Otto in Birkungen
an den Folgen einer im Felde erlittenen Verſchüttung verſtorben
ſei, ohne daß ihm bei Lebzeiten für ſeine ſchwere Beſchädigung
eine Rente zugebilligt worden wäre, erfahren wir vom Verſor-
gungsamt in Erfurt folgendes: Der Maler Otto litt ſeit 1913 an
Epilepſis, war 14 Tage an der Front, wo dieſes Leiden zutage
trat und iſt alsdann dauernd in der Garniſon auf Geſchäfts
zimmern verwendet worden. Er iſt nie verſchüttet geweſen, auch
hat ſich ſein Leiden durch den Mil.Dienſt nicht verſchlimmert.
Auf Rentenantrag wurde er ablehnend beſchieden; ebenſo nach
Berufung und Rekurs abgewieſen.

Curnen, Spiel und Sport

Halle 02 ſiegt in Verlin
Die SchwimmUnionNeufkölln eröffnete am Sonnabend und

Sonntag in Berlin mit ſeinem zweitägigen Schwimmfeſt die
Feſte im Hallenbad. Die erſte Jungmannſchaf Halle 02's mußte
am Sonnabend leider mit Erſatz für ſeinen beſten Spieler Meß-
ling nach Berlin fahren. Der Neuköllner Jugend ging ein
guter Ruf voraus; ſämtliche Berliner Mannſchaften wurden
von ihr mit zweiſtelligen Reſultaten abgefertigt und in der Ju-
gendklaſſe zur Berliner Waſſerball-Werbewoche im Juni 1924,
ſtellte Un.on-Neukölln den Sieger. Bis zur Hallbzeit lag
Halle 02 noch mit 2: 1 in Führung, mußte ſich jedoch nach dem
Wechſel dem beſſeren Spiel der Neuköllner Jugend beugen und
eine, dem Spielverlauf nach etwas zu hohe Niederlage von 7:2
einſtecken.

Nach Beendigung der Schwimmwettkämpfe am Sonntag
ſtellte ſich der Gaumeiſter Halle 02 in beſter Beſetzung der erſten
Mannſchaft von UnionNeukölln. Es entwickelt ſich unter der
ſicheren Leitung von Grothe, Germania-Berlin von Anfang an
ein flottes Spiel, in welchem Neukölln gleich nach Beginn das
erſte Tor erzielen kann. Halle 02 gleicht nach Anwurf
durch Brode ſofort aus und kann bald darnach durch Eberwein
das zweite Tor vorlegen. UnionNeukölln greift weiter an, es
entſteht vor dem Hallenſer Tor eine Drängelei, der Ball
ſchwimmt genau auf der Linie, jedoch entſcheidet der Schieds
richter, trotz Proteſt des Publikums, Tor. Das Spiel ſteht 2:2.
Halle 02 legt ſich jetzt ſcharf ins Zeug und kann bis zur Halb
zeit durch Eberwein und Bauer noch drei weitere Tore erzielen,
ſodaßz mit 5:2 die Seiten gewechſelt werden. Nach Wieder
beginn erzielt Neukölln das dritte Tor, Halle 02 ſtellt durch ein
ſechſtes Tor den Gleichſtand wieder her. Beim Stande von 6:8
für 02 wird von jeder Partei ein Spieler herausgeſtellt, ſodaß

beide Mannſchaften mit nur einem Stürmer das Spiel weiter.
führen. Nach meiſt offenem Mittelfeldſpiel bricht E. Schmidt
den Bann und erzielt durch ſchönen Alleingang das ſiebente Tor
für Halle 02. Kurz nach Wiederanwurf trennt der Schiedsrichter
beim Stand von 7:3 für Halle 02 beide Mannſchaften Halle 02
lieferte ein recht gutes Spiel und hätte dem Spielverlauf nach
noch höher gewinnen können. Bei der Preisverteilung wurde
der halleſchen Mannſchaft eine große Ehrenplakette, ſowie jedem
Spieler eine kleine Plakette überreicht. Die Ehrenplakette wird
T t krwwoch ab im Sporthaus Bacher, Leipzigerſtraße, aus
geſtellt.

Hertha-BSC.--DFC.-Prag 1:1 (1:1)
Etwa 6000 Zuſchauer hatten ſich auf dem HerthaBSC.Platz

am Bahnhof Geſundbrunnen eingefunden, um dem
zwiſchen dem Platzinhaber und dem DFC. Prag beizuwohnen.
Die Berliner Mannſchaft beſtätigte ihre derzeitige gute Form
dadurch, daß ſie ſich ihren Gegnern durchaus gewachſen zeigte
Jn der zweiten Hälfte hatte die Herthamannſchaft ſogar etwas
mehr vom Spiel. Die beſſere Technik war zwar auf Seiten der
Prager, jedoch glichen die Berliner dies durch ihren großen Eifer
vollkommen aus. Jn der 11. Minute ging Berlin in Führung,
jedoch glich Prag in der 33. Minute wieder aus. Wegen herein-
brechender Dunkelheit mußte der Kampf 4 Stunde vor offi
ziellem Schluß abgebrochen werden.

Neue weltrekorde

Der Engländer Eldridge hat auf einem FiatWagen auf
der Montlherybahn den 10-Kilometer-Weltrekord mit 3 Minuten
1026 Sekunden geſchlagen. Der Franzoſe Brunier ſchlug auf
einem Motorrad den 20-Kilometer-Weltrekord in 11 Minuten
22?5 Sekunden.

Berliner Hockey. Bei den Ligaſpielen erzielte über
raſchenderweiſe der Lübeckſche Turnverein gegen Brandenburg
mit 2:2 ein Unentſchieden. Der Berliner Hockeyklub konnte
wider Erwarten den Tennis- und Hockeyklub 99 nur mit 3:2
ſchlagen. Die Potsdamer Sportfreunde ſiegten mit 8: 2 über
den S. C.Charlottenburg. Der zu Gaſte weilende Akademiſche
Sportklub Leipzig unterlag mit 1:5 dem Berliner Sportklub.

Die Vereinigung Halleſcher Motorradfahrer im D. M. V.
veranſtaltete am Sonntag ihre Klubmeiſterſchaft auf der
28 Kilometer langen Strecke Rothenburg--Trotha (Gaſtwirt
ſchaft „Zum Schwan“). Klubmeiſter wurde Guſtav Nahr-
gang auf Fix mit Sozius in 18,25 Minuten, Klaſſe 3.
Klaſſe 4, Paul Schubert auf Viktoria 1. Preis in 17,26 Min.

Klaſſe 2, Jngenieur Bettels auf Heilo 1. Preis in
23,4 Min. Klaſſe 1, Buchmann auf Aulima 1. Preis in
24,6 Min. Klaſſe 1, Jäger auf D. K. W. 2. Preis in
31,82 Minuten.

Flugtechn. Verein Halle. Am 1. Oktober fand im „St.
Nikolaus“ die Generalverſammlung des Flugtechn. Vereins Halle
ſtatt. Die Tätigkeit des Vereins iſt im verfloſſenen Geſchäfts
jahr, dem 10. ſeit Beſtehen, beſonders rege geweſen, die Mit-
glieder beteiligten ſich an auswärtigen Modellwettfliegen ſowie
mit dem Segelflugzeug „Gretchen“ am Rhönwettbewerb. Letz-
terer wurde ſtark durch das ungünſtige Wetter beeinflußt. Der
Segler berechtigt zu den beſten Hoffnungen. Weiter veranſtal-
tete der Verein eine Segelflugzeugausſtellung und am 17. Auguſt
einen großen Flugtag, welcher weit über Halle hinaus Aufſehen
erregte. Zur Zeit ſind Vorarbeiten zur Schaffung eines
neuen Halleſchen Flugplatzes im Gange.

50 Jahre „Nelſon“. Die Rubdergeſellſchaft von 1874
(„Nelſon“) e. V. feiert am 11., 12. und 13. Oktober ihr 50jäh-
riges Stiftungsfeſt. Am Sonnabend findet im Neumarkt-
ſchützenhaus ein Feſtkommers ſtatt. Am Sonntag iſt im
Stadtſchützenhaus ein Feſteſſen, Konzert und Ball in Ausſicht
genommen. Für Montag (Stiftungstag) iſt ein Herren- Frühſtück
im Bootshaus vorgeſehen. Die zahlreichen aus dem Reiche ein
laufenden Anmeldungen laſſen auf einen ſchönen Verlauf des
Feſtes ſchließen. Die ſämtlichen 149 im Laufe der 50 Jahre
errungenen Preiſe ſind bei der Firma Aßmann, Große Ulrich-
Straße, ausgeſtellt. Sehr intereſſant iſt dabei der erſte im
Jahre 1881 gewonnene Preis, welcher als unſcheinbarer Bier
deckel zwiſchen den ſilbernen Bowlen, Pokalen uſw. ſteht. Jn
der heutigen Zeit würde kaum noch jemand darum ſtreiten.

HauptHürdenrennen in Karlshorſt
Priemel-Hürdenrennen. 1. Langes Wolkenſchieber

(Büttner), 2. Paris (Kalff), 3. Briſe (Pickorny). Tot.: 83,
Platz 32, 17, 32. Ferner liefen: Turfball, Reichard, Blauſchwarz,
Sankt Martin, Etzel. Aſpen-Jagdrennen. 1. L. Lewins
Hiltrud (v. Borcke), 2. Sham dich (Hr. Staudinger), 8. Mella-
roſa (v. Eckartsbergſ. Tot.: 26, Platz 13, 21, 17. Ferner
liefen: Wetterſcheide, Macbeth, Mein, Leopold, Theorie II.
HauptHürdenrennen. 1. A. Gittlers Magenolie (Edler),
2. Labrador (Wurſt), 3. Schirmherr (Oertel). Tot.: 31, Platz
29, 17, 26. Ferner liefen: Eigilof, Cardinal II, Münzmeiſter,
Sydow, Rückgrat, Dorn II. Kadett-Jagdrennen.
1. Dr. R. Friedmanns Oſtflucht (v. Borcke), 2. Trugſchluß
(v. Eckartsberg), 3. Sommerflor (Staudinger). Tot.: 15,
Platz 11, 156. Ferner lief: Paleſtring. Preis von Treptow.
1. G. Buggenhagens Heiduck (Zimmermann), 2. Fippa
(Thielemann), 3. Höllenfee (Grabſch). Tot.: 28, Platz 17, 31,
68. Ferner liefen: Lemmel, Stieglitz, Lump, Obotrit, Annabell,
Laurin, Boruſſia, Bohenteufel, Lindwurm. Züchter-Preis.
1. R. Oswalds Fliegender Holländer (ertel),
2. Jſelberg (v. Eckartsberg), 38. Rächer (K. Broda). Tot.: 32,
Platz 18, 18. Ferner liefen: Mirakel, Jongleur. Preis von
Steineck. 1. G. Nettes Otus (P. Lewicki), 2. Siri (Edler),
3. Lachſalve (Quade). Tot.: 68, Platz 80, 35, 30. Ferner
liefen: Quo vadis, Eſto, Amara, Carneval, Czernin, Zauber-
flöte, Neptun, Partei.

Vorausſagen für den 8. Oktober.
1. Rennen: Flieger-Goldmark. 2. Rennen: Dorian--Blumen-
gala. 3. Rennen: Beſt Girl--Liebhaber. 4. Rennen: Stall
E. Biſchoff--Galante. 5. Rennen: Grenzſchutz--Otty. 6. Ren-
nen: Heidi--Draufgänger II. 7. Rennen: Thürmer--
Wolkenbruch.
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üge NIAGiſil' Würze: Grössto Würzekraft, deshalb
sehr ausgiehbig und im Gebrauch
die billiigste!

Die Maggi-Gesellschaft hat ihre Erzeugnisse der Kontrolle des Direkto rs des Hyglenisehen Instituts der Universſtät Berlin, Geheimrat Professor Dr. Martin HRahn, unterstellt-
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Aus aller Welt
Nächtlicher Mord auf einem Gute

t Berlin,
Em geheimnisvolles grauenhaftes Verbrechen paſfierte in

der Nacht zum Sonnabend auf dem Gute Ferdinand-
felde bei Britz nahe Gberswalde. In der Nacht wurde der
Beſitzer des Gutes, der 35jährige Landwirt Hans Heymann,
der mit ſeiner Familie im Gutsgebäude ſchlief, durch Anſchlag

Da er Einbrecher vermutete, ging
e Kurz darauf hörte die Gattin

hintereinander zwei Schüſſe fallen. Sie eilte ihrem Gatten
nach, konnte ihn jedoch nicht entdecken, bemerkte aber, daß die

lichterloh brannte.
glarmierten Gutsperſonal gelang es leider nicht, das raſch um

Das Gebäude brannte mit den
orvrät n bis auf die Grundmauern nie-

Am Morgen fand man in den Trümmern des abgebrann-
ten Gebäudes einen Schädel und einige Knochen, in welchen
man die Ueberreſte des umgekommenen Gutsherrn vermutet. tor
Die verſtändigte Polizei nal m ſofort die Nachforſchungen auf.

7. Oktober. rage kommen, ſo müßte der

handelt.

Dem

der Bank,
ſtunden

Waldegg,

Scheune getragen und dieſe dann angeſteckt haben,
Spuren des Mordes zu verdecken.
Jdentität Heymanns mit der verkohlten Leiche erkannt.
nimmt an, daß es ſich um einen politiſchen Racheakt

eyhmann ging ohne Schußwaffe nach dem Hof. Seine
ſämtlichen Schußwaffen wurden auch bei Durchſuchung
ſeiner Räume gefunden, ſo daß es ſich alſo nur um Schüſſe
der Eindringlinge handeln kann.

Erregte Szenen vor der Nordiſch-Oeſterreichiſchen
Bank

ruem Anſchein nach liegt ein Verbrechen vor. Es ſt noch feſt
zuſtellen, ob ein oder mehrere Täter in Frage kommen, ferner
ob Hehmann ſchon durch die Schüſſe getötet und der Brand erſt
nachher angelegt wurde, oder ob Heymann in der angezündeten
Scheune ſeinen Tod gefunden hat.

Mörder den Leichnam

der

Wien, 6. Oktober.
Vor dem Gebäude der verkrachten NordiſchOeſterreichiſchen

Bank ſpielten ſich heute erregte Szenen ab.

Sollte der erſtere Fall in

um die
Unzweifelhaft wurde die

Der Generaldirek-
wurde bereits in den Morgen-

von Kriminalbeamten aus dem Bett geholt und auf

Anzeige
kang,

in die

Man eingelegt hat.

drei Milliarden

Es ergab ſich,
Bank und ihrer

Kreiſe

Ordnung

nicht exiſtiert und das diesbezügliche Konto fingiert war.
bisherige Unterſuchung ergab auch, daß an der Bank nordiſche

ſo gut wie überhaupt nicht intereſſiert ſind.
diſchen Jntereſſen vertrat lediglich Herr Ejnar Lind. wir
behauptet, daß die ganze Gebarung des Schwedenfonds nicht in

iſt und die Schweden genötigt ſein werden, gegen
Ejnar Lind ſtrafrechtliche Schritte zu unternehmen.

Grund verſchiedener Anzeigen zur Poligei gebracht. Es find
eine Reihe von Verhaftungen zu erwarten.

ſteht die Großhergogin Margarethe von Dos-
verheiratete Albert

Schweſter des Erzherzogs Joſef,
zwei Milliarden verloren hat,
des holländiſchen Generalkonſuls van Royen bei der Bank

Auch der ſogenannte Schwedenfonds im Betrage
von 1,8 Milliarden Kronen, der dem gegenwärtigen Direktor der
Bank, Ejnar Lind, anvertraut worden war, gilt als verloren.
Ein unter dem Namen Graf Kinsky geführtes Konto mit

An der Spitze der

von Thurn und Taxis, eine
die bei der verkrachten Bank

die ſie auf Anraten

Einlagen entpuppte ſich als eine Einlage des
Bruders des Generalkonſuls van Royen, Dr. Julius van Royen.

daß ein Shyndikat, welches die Emiſſionen der
Unternehmungen übernommen hatte, überhaupt

Die

Die nor-
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MIGNON-SCHOKOLADENVVERKE
DAVID SOoHNE AKTIENGESELLISCOHAFT HALLE (SAALE)

m

Hamburger General vertreter sueht für Halle einen
gut eingeführten

Unter vertreter
Nur Herren, die über erste Empfehlungen sowie genügend
treie Zeit verfügen und für gleichmässige secharfe Bear-
beitung Gewaähr übernehmen, wollen sich unter F. 8989
wenden an die Annoncen- Expedition William WilKens,

Hamburg 1, Ballinhaus Messberg.

Ludwig
Triftſtr. 33.

7 J la Speiseharonteln
aus Sandboden z. Einkellern wieder eingetroffen

tto Juſt, Kohlengroßhandlung,r n Roſenſtr. 13,
Fernſprecher Nr. 5649.

Jnventkar- Auktion.
Am Dounerstag, den S. Oktober 1924, von

vorm. 10 Uhr an findet in Priefſitz im Welze'ſchen
Gut eine Jnventar-Auktion ſtatt.
werden verſteigert:

2 Pferde, 4 Milchkühe,

Unter anderem

1 Färſe,
1Zuchtſau, 4 Läuferſchweine, Stamm
Hühner, 2 Ackerwagen, 1 kleiner
Wagen, 1Handwagen, I Drillmaſchine
1 Häckſelmaſchine, 1 Dreſchmaſchine
mit Göpel, Il Sackſcher Pflug, 1Zwei-
ſchar, 1 große Egge, 1 Satz Eggen,
1Krümmer, 1Walze, 1Jgel, 1 Zentri-
ſuge, 1Butterfaß 1 Jauchefaß, 1 Dezi
malwage, 1Schubkarre, 1 Paar Ernte
leitern, 2 Ackergeſchirre, ein großer
Poſten Stroh, ein
Dachziegel, ſowie
Gegenſtände.

rößerer Poſten
verſchiedene andere

Der Beſitzer.Bedingungen im Termin.

e

t s W I
h

u h
Ein großer Transport prima oſtpreußiſcher

und Altmärker

Müſie u. Färſen
auch bayeriſche 5ugochſen

treffen heute ein, ferner ein Paar
prima Oldenburger Pferde,

5- und 6-jährig, ſtehen preiswert zum Verkauf.
Gebr. Quatz, Reuhaldensleben.

Telephon 72

Tägl. zu verdienen.bis 10 M. Näheres im

Proſp. mit Garantieſchein.
Verlag Emil Streppol Co.,

Köln-Ehrenfeld.

Mtenn.
Wöchentlich 100 M. und
mehr zu verdienen durch
Vertrieb eines leichtver
käuflichen Artikels, den
jedermann braucht, auch
nebenberufl. Anleitung
und Muſter gegen Ein
ſendung von 1 M. unter
Z. 5764 dch. d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Bäckerlehrling
ſtellt unter günſtigen Be-
dingungen ein
Ad. Siegel. Querfurt.

Ferfeßte
Friseuse

für ſofort geſucht.
Kurt Schröder,Weißenfels (Saale),

Nikolaiſtr. 16. Tel. 411.
Kindermädchen
für nachmittags geſucht;
ebendaſelbſt ehrl. Putz
ſrau Tag per Woche.
König, Zwingerſtr. 25, II.

Astellengeſuche

Kaufmann,
W Jahre alt, ſucht mit
1000 M. tät. Beteiligung
angrundreell. Unternehm.
vei feſtem Monatsgehalt
von 450 M. Offert. unt.

5767 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Kaufmann.
Abgeb. Staatsangeſt. ſucht
Seſchäftigung irgendw.
Art. Off. unt. Z. 5772 an
die Geſchäſtsſt. d. Zeitung.
J

Stellung
nach Ausbildung als
Diener, Diener-Chauf-feur, Diener Kutſcher.
Tag- und Abendkurſus.
Hallesehe Diener-

faehsehnule, Jnbaber
Anton Stutzke, gewerbs-
mäßiger Stellenvermitt-
ler nur für Schüler der
Dienerſchule, Landwehr-
ſtraße S, J.
Suche für meine 18jähr.
Tochter, die Realgymn.
(Oberſekundareife) und
Handelsſchule beſucht hat,
auch im Haushalt und
Nähen ſchon etwas er-
fahren iſt, Aufnahme als
Aausfocſiterin feinerem, geſell. Hauſe

zur Vervollkommnung im
Haushalt u. geſellſchaftl.
Formen b. voll. Familien-
anſchluß o. gegenſ. Ver
gütung. Dienſtmädchen
muß vorhanden ſein. Off.
an Frau tlehrer Potzold, Oſchers-
leben Bode), Kaiſer-
ſtraße 12.
Geb. j. Frau, 35 J. ſucht

Stellung
in frauenloſem Haushalt
oder bei älteremEhepaar.
O ffertenunt. Z. 5766 an
die Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.
Anſtänd., fleiß. Mädchen
(19 Z.) ſucht per ſofort od.
ſpäter Stellung in beſſ.
Hauſe als
Allein-, Stuben- oder

Hausmädcheu.
Gertrud Fritasehe,
Zeitz, Roßnerſtraße 1.

Werwietungen

Sehr gut
möbl. Zimmer
u vermieten. Friedrich-
raße 31 parterre Ecke

Mühlweg).

Autogarage
frei!

Kaufmanns Hof.
Magdeburgerſtr. 57,Tel. e

5 bis 63i
Off. unter
die Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

Zwei große, ſchöne

Zömener
mit ſeparat. Treppeneingang, gut ausgeſtattet, in
vornehmen Hauſe, evtl. 2 Betten, Nähe Riebeckplatz,
zu vermieten. Offerten unter Z. 5768 an die
Geſchäftsſt. d. Zta. erbeten.

Keſſer Frdl. Wohnung
von 4 Zimmern u. Küche,
elektr. Licht, in der Nähe

ca. 300 qm groß, froſt- des Ranniſchen be
gegen eine von 4 oderfrei, mit Gleisanſchluß, Zimmern im Norden e

zu vermieten. Angeb.
unter Z. 57632 an
die Geſchäftsſtelle dieſer

zu tauſchen geſvcht.
Angebote unter Z. 5773
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Mietgeſuche
Einfamilien

Wohnungs- haus
tanu (Norden) gegen kl. herr-Biete uſch. e v

ertauſch.räumige 4-Zimmerwohn. Sßerten Unter Z. 5769
im Paulusviertel. Suche: an die Geſchäftsſtelle dieſ.

Zeitung.mmerwohnung.
Z. 5765 an

I uuſgeſuhe

Suche als Selbſtkäufer

Grtt,
ca. 600--1000 Mrg.. guter
Boden, unter günſtigen
Bedingungen zu kaufen.

Arno Märr, früher

SikeBVlankenburg arsz),
Mauerſtraße 8.

Landwirtſchaft

mit guten Gebäuden, bis
100 Morgen groß, ſuche
ich zu kaufen. Reichliche
Anzahlung vorhanden.
Off. unter Z. 5770 an
die Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

Ia Qual. empfiehlt

Alter Markt 6.

Am Dienstag, den 7. OKtober d. Js.
habe ich wieder eine grobe

best. belg. Spannpferde,
darunter viele Stuten.

Fernsprecher 37.

Auswahl

Ich beabſichtige mein in
Neutz bei Nauendorf ge-
legenes

Grundſtück
mit Garten

Schriftl. Höchſtangebote
ſind zu richten an
A. Riehtoer, Werlitzſch

bei Schkeuditz.

Ein ſchöner, großer
pfeilerſpiegel

(dunkel Nußbaum) m.
Marmorplatte u. ein
eichener
Sofa-Umbau

mit Spiegel billig zu
verkauf. Divreksen,

u verkauf

Delitzſcher Straße 5.

Scheuertücher
empfiehlt vorteilhaft
H. SehneeNaehfolger,

Gr. Steinſtr. 84.

W Retwas zu kaufensueht, etwas zu vVer-
kaufen hat, eine Stol-
lung sucht oder zu
vergeben hat, be-
nutzt mit bestem Er-
folg unsere in den
kaufkräftigen Krei-
sen umfassend ver-
breitet. HalleseheZei-
tung. Bestellungen
nimmt die Gesechäàäfts-

stello Halle Saale,
Leipzigerstraßeb61/62,

u entgegen.

Metallbetten
Stahlmatratzen, Kinderbetten
direkt an Private, Kat. 25k frei.
Eisenmöbeltabrik Suhl (Thür.)

Bekanntmachung betr. Maßnahmen
gegen den Wohnungsmangel.

Auf Grund des S 6 des Wohnungsmangel-
geſetzes vom 26. Juli 1923 (B. G. Bl. J 754) und
auf Grund der von dem preußiſchen Miniſter
für Volkswohlfahrt erteilten Ermächtigungen vom
10. Juli 1924 (II 7 Nr. 581) und vom 7. Sept.
1924 (II 7 Nr. 1122,„24) wird für das Gebiet
e Stadtgemeinde Halle-Saale angeordnet, was
olgt:

F 1.
Der F 3 der Verordnung des Magiſtrats betr.

Mieterſchutz und Maßnahmen gegen Wohnungs-
mangel vom 15. Oktober 1919 erhält folgende
Faſſung:

Hat der Magiſtrat (Wohn dem Ver-
fügungsberechtigten für eine unbenutzte Wohnung
oder für andere unbenutzte Räume, die zu Wohn
zwecken geeignet ſind, einen Wohnungſuchenden
bezeichnet und kommt zwiſchen dem vom Magi-
ſtrat (Wohnungsamt) g. Wohnung-
ſuchenden und dem erfügungsberechtigten
innerhalb einer Woche, nachdem der Wohnung-
ſuchende dem Verfügungsberechtigten bezeichnet
worden iſt, ein Mietvertrag nicht zuſtande, ſo
ſetzt auf Anrufen des Magiſtrats (Wohnungs-
amt) das Mieteinigungsamt, falls für den Ver
fügungsberechtigten kein unverhältnismäßiger
Nachteil aus der Vermietung an ſich oder aus
der Art des Mieters zu beſorgen iſt, einen
Mietvertrag feſt. Der Vertrag gilt als geſchloſſen,wenn der Wohnungſuchende nicht inner hat einer

vom Mieteinigungsamt zu beſtimmenden Friſt
bei dieſem Widerſpruch erhebt. Der Jnhalt des
Vertrages gilt den Parteien gegenüber als ver

e i kanns Mieteinigungsamt anordnen, daß
die Stadt Halle-Saale anſtelle des Wohnung-
ſuchenden als Mieterin gilt und berechtigt iſt,
die Mieträume weiter vermieten.

S 2.
Der S 1 der Verordnung des Magiſtrats betr.

Mieterſchutz und Maßnahmen gegen Wohnungs-
en vom 10. Juli 1920 erhält folgende
Faſſung:Alle Verfügungsberechtigten bezw. ihre Stellvertreter haben e Wohnung oder Teile der

ſelben innerhalb drei Tagen, ſie ge
einem ſonſtigen Grunde zu einem beſtimmten
Termin von dem bisherigen Wohnungsinhaber
verlaſſen werden, dem iſtrat (Wohnungs-
amt, Abtlg. Wohnungsn eis) auf dem vorge
ſchriebenen Formular (Polizeiverordnung vom
18./15. Mai 1918) anzuzeigen. Wird die Form-
vorſchrift hinſichtlich der Angeige nicht beachtet,
ſo kann aus einer anderweitigen Anzeige auch
dann kein Recht gegenüber dem Wohnungsami
hergeleitet werden, wenn das Wohnungsamt
daraufhin tatſächlich irgendwelche Maßna
ergriffen hat. Der Vexfügungsberechtigte darf
über Wohnräume vorſtehend bezeichneter Art
erſt verfügen, nachdem der Magiſtrat (Woh-
nungsamt) erklärt hat, daß er auf Grund des
8 8 der Magiſtratsverordnung vom 15. Oktober
1919 in der Faſſung vom 2. Oktober 1924 dem
Verfügungsberechtigten einen Wohnungſuchenden
für die hnung nicht zuweifen werde, oder
nachdem e Wochen ſeit erfolgter Anzeige ver
ſtrichen ind, ohne daß der giſtrat (Woh
nungsamt) ſich erklärt Die 14tägige Friſt
wird nur durch die formularmäßige Anzeige in
Lauf geſetzt.

Der Nachweis der vorgeſchriebenen Anzeige
kann nur durch Vorlage einer amtlichen Be
ſtätigung des Magiſtrats (Wohnungsamt) über
die ſag Anmeldung i werden.

Dieſer Vorſchrift zuwi er abgeſchloſſene Miet
verträge ſind rechtsungültig. Vermieter, die
dieſer Vorſchrift zuwider handeln, unterliegen
der im S 11 der Magiſtratsverordnung vom
15. Oktober 1919 ſeſtggfegten Strafe

Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem Tage
ihrer Verkü d. 53 Kraft.

Halle, 2. Oktober 1924. Der Magiſtrat.

Hypothzekenkapital.
I. FErtfte g für Landwirtſchaft, evtl. mit Amorti

II. Erftſtellig für ſtädtiſchen Grundbeſitz in Städten
von über 50000 Einwohnern und mindeſt300000 M. Friedenswert. ken

aufwär re an agt nur von 7 M.
r ge Beſitzungen von bis400 Morgen an zu 259 des

Deuntsehesa Verkehrainstitut für Grund-
besüta und HypotheKken, Berlin W. 35.

Gegründet 1905.Potsdamer Straße 123.

frische Cichorienwurzel
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIITTIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIII I
jedes Quantum frei Bahnwagen Halle (S.) oder umliegende Stationen.

Angebote unter Z. 5771 an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

n

kündigt worden ſind, oder feſtſteht, daß ſie aus

n
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Statt Karten!
Die Verlobung unserer Tochter

Emmy
mit dem Opernsänger Herrn

Hans Kaufmann
zeigen wir hiermit an.

Heinrich Bröcker u. Frau
Emma geb. Habich. Opernsänger.

Halle, Hallle,Gr. Steinstrabe 14. Herrenstrabe 13.
5. Oktober 1924.S

Meine Verlobung mit Fräulein

Emmy Bröcker
gebe ich bekannt.

Hans Kaufmann,

J

tagt neiMittwoch 71 Uhr
La Traviata.

Donnerstag

Fauſt I.
mit Paul Wegener

als Mephisto.

Pſanos
HarmoniumsSprechapparate

Mittelſtr.Lüclers, t gJeer

e d oDie glückliche Geburt eines geſunden

Mädchens zeigen hocherfreut an
Lanörichter Dr. P. Müller u. Frau

Frieda geb. Patzſch.

Halle a. S., 6. Okt. 1924.
z. Ft. Hellanſtalt Weidenplan.

e e
S

Meine Sprechstunde bleib vorläufig

Mauerstr. 7.
Dr. Belelles.

eipaigerstr 4. Stors Noupeſſfen.

Am 5. d. Mts. ist

Herr
Flallhaurat bammers

unerwartet aus dem Leben geschieden,
Zwanzig Jahre hat der Verstorb

der Stadt Halle gestanden und sieh
ene im Dienste
durch sein um-

fassendes Wissen und durch seine rastlose Tätigkeit
reich verdient gemacht. Zugleich aber hat er sich
durch seine biedere, edle Gesinnung und seine ge-
winnende Liebenswürdigkeit in den Kreisen der Stadt-
verordneten die vollste Anerkennung er worben.

Die Bürgerschaft wird seiner in Treue und Dank-
barkeit gedenken.

Halle, den 6. Oktober 1924.

Die Stfadfueroräneten Versammung.

Nachruf.
Unser hochverehrter Chekf,

Herr Stadthaurat Lammers,
ist unerwartet durch den Tod aus unse
worden. Tieforschüttert traf uns diese Nac
zehnte hat er dem

rer Mitte gerissen
hricht. Zwei Jahr-

Tiefbauamte vorgestanden, ein Vorbild
treuester Pflichterfüllung, ein vornehmer Charakter, der seinen
Beamten nicht nur Vorgasetzter, sondern auch Berater war.

Wir alle werden dem Entsehlafenen ein treues Andenken
bewahren

Die Beamten und Angestellten des
städtischen Tiefhauamtes.

Am 4. ds. Mts. starb nach langem, schwerem Leiden
der Geschirrführer

Friedrich Kaiser
38 Jahre hat er meinem Vorgänger und mir treue Dienste ge-
leistet. Sein Andenken werde ich stets hoch in Ehren halten.

Zaschwitz b. Wettin (Saale), den 6. Oktober 1924.

P. Haase.

Zur Herbſtbeſtellung
braucht jeder Landwirt, der auf
die naſſen Felder hinaus muß,

waſſerdichte Schuhe,
die allen Anforderungen, welche
man an ein Paar moderne, aber
vor allem praktiſche zwiegenähte
und handgearbeitete Schuhe
ſtellen muß, genügen. 9
Unſer Kundenkreis aus Land
wirtskreiſen, der immer größer
wird beſtätigt uns immer
wieder die glänzende Arbeit
unſerer Werkſtätten.

Höchſte Auszeichnungen.
Mitteldeutſche Werkſtätten

G. H. Thieme, Halle (Saale),

Oleariusſtr. 5. Fernruf 4247.
Rn der Treppe des Hallmarktes.

Oute

Fensterleder
Neunhäuser 5
Lederhandlung

Schlafzimmer,
Küchen,
Speiſe- und
errenzimmer,

auch einzelne Stücke.
Möbelfabrik

H. Bergmann-
Halle, Fleiſcherftr. 30 pt.

Pianos
Flügel

Harmonien
Mehrjährige Garantie

Teilzahlung
Gust. Slawik,

Piano-Magazin,
gr. Wallstraße S.

Kutes dauerhattesGuamnmmiä-
vamd für Strumptbänder
kauft man bei H. Schnee
Nacht. Gr. Steinstr. 84.

Huühneraug enEntfernung ſchmerzlos
bei O. Osterburg.

Kleine Steinſtraße Z.

Das prachtvollste Schneeweiß
Zeigt jede Wäsche, die mit Sil behandeli ist.

Henkel's bellebtes Bleich- und Waschmittel
h

als Zusatz zur Seifenlauge gebraucht, ersetzt die umständliche Rasenbleiche.

S

OHNE CHLOR

III
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Für Hochzeiten, Jagd-,
Feſteſſen und ſonſtige

Veranſtaltungen
in guter Aufmachung em-

pfiehlt ſich Rrieh Fehn,
Küchenmſtr., Halle (S.),
Nöntgeuſtraßte 4 part.
Erſttkl. Ref. ſtehen zur
Verf. u. a. Kaiſerl. Yacht-
Klub Kiel ſowie erſte

Häuſer d. In und Aus
landes. Leihw. Tafelge-
deck bis 80 Perſ. Für
Gaſtw. komme aushilfs-
weiſe.

Colecenheitsgediehte

jeder Art auf Wunſch mit
Vervielf. in Ernſt und
Scherz auf eig. Maſchine
liefert umgehend

Rlisabeth Postler.Halle, Leipzigerſtr. 65 I.
Beſond. Sprechſtunden
Mittwoch und Freitag

von 2—4 Uhr.

Pickel
im Geficht u. am

Körper beſeitigt raſch u.
zuverläſſig Zucker's Patent-
Medizinal-Seife. Nach jeder
Waſchungm. Zuckooh-Creme
nachbe handeln. Frappante
Wirkung, von Tauſenden be
ſtätigt. In allen Apotheken,
Drogerien, Parfümerie und
Friſeurgeſchäften erhältlich.

Vorzügliche haus-
ſchlachtene

Wurſtwaren
kauft man gut und
preiswert bei

Ed. Sor,Kolonialwaren,
Hermannſtraße 7

Telephon 1678.

Glühlampen
in allen Kerzenſtärken.
4. Brose, en

1 Minute vom Markt.

Breslauer Zeltung:
einen Zeugen der großen Ueberlieferung, einen Erben
aus der Zeit der großen französlschen und deutschen

Violin Konzert
Florizei

von Reuter.
Lehrmelstoer.

u Je gol] ene Matratze vein? un
Fedoerleicht, doch fest gefügt,
Dass man sicher darauf liegt,
Prall gespannt, wie Luttschiffhäune,
Innen möglichst feine Fülle.
Aussen schön gefärbt nach Wanl,
Beständig auch bei Sonnenstrahl.,
Molligweich wie eine Katze,
Mit einem Wort „Paris-Matratue“,

Sie finden bei mir nicht nur Auflege-. Rosshaar- und Patent-
matratzaen, sondern aueh Metall- und Holzbettstellen, Kinder-
vettstellen. Bettfedern, fertige Betten, Inletts, Stepp- und

Daunendeeken, Reform-Unterbetten.
Fachmännische Bedienung. grösste Auswahl, villigste
Preise, solide Arbeit. Zahlungserleichterungen,

BI PARS, et Brüderstr. 3,

e e Neu eröffnet
Lehmann äHärzer
Korbmöbel KorbwarenKorblampen.,

Bitte, besichtigen Sie unsere Ausstellung

Albroeocehtstraße 39.
uueerg“

Saal der Loge zu den 3 Degen.
IIIIIIIIIIIIBIIIIIBIIBIBBBIIBIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMontag, den 13. Oktober, abends 8 Unr:

Hier haben wir wieder

Karten zu 3. 2. 1.50 u. I. bei Hothan.

Jeden Mittwoch und Sonntag

15 VHR-TEE
Erstkl. Musſk Ab 8 Uhr

DER TANZ
d. GUTEN GESELLSCHAFT

Aben danzug Lintritt frel

DIE VORNEIIME GASTSTATTE
Mü*LLER'S HOTEL
SSSSGGSSGGa

Rechtzeltige Tischbestellung Tel. 9 erbeten.

Moderner und klassischer

TunHofballett meister Wesner.
Am 10. November beginnt der neue
Anfängerkursus i. Hotel Rotes Roß“
und erbitte baldgefl. Anmeldungen
Wegscheiderstr. 16 476 Vhr, auch für
die mod. Gymnastik u. Ballettschule.

Umnferricht
Von

Monat Oktober zur Eröffnung der Winter-
spielzeit das große

Reklame- Programm
Sonnabend und Sonntag

nach dem Kabarett r BALIL.
Mittwoch 4 Vhr- Tee

unter Mitwirkung der Künstler bei
freiem Vintritt.

Modernes Theater.
Bes.: Dir. Bruno Bernhardt. Direkt WIlli Schur,.

Der grobe Erfolg
Allabendlich 8.10 Uhr

101 Nacenht.
Tanzoperette in 3 Akten V. Dr. B. Decker u. W. Pohl.
Musik v. Walter W. Goetze. Mit Willi schur, Friedel

Höfler, Lisa Schiewitz. Carl W. Stolzing.

PDestcuurant
HOHEMT OCCEBPNIIOF

Magdeburgerstrobe 65

Guns neu renovferf und
umgesrulIrer
DIners SoupersHeich haltige Mittags- u. Abendkurie

zu angemessenen Preisen

IIIIII

hochfeinsten LOrange- PeKoe, Pfund 10, Mark
Gut gewänhlte Qualitäten.

bietet an:

Pfund G, Mark

gegen Voreinsendung.

Halle
Steinweg 11

hochfeinsten Cerlon-Ora m goe
PoKoso mit Blüten, Pfund S, Mar

deol-Darivwolinmg

Versand 1 Pfund franko

Z

m
fet. arom. Kräftigeo Java Miäschunmn

Täglich von 4 Uhr ab das grobe
erstKiins er Konzert

Faalschloß Brauerei.

Morgen Mittwoch 4 Uhr

Künstler- Konzert.
Eintritt frei.)

Im großen Festaaal abends 75 Uhr
Halles vornehmste öffentliche

Baliveranstaltung.

9

Cafe KonditoreiGroétznernr,
Madodebur der Stra be 42

SCnz hen vordgerichtet.

Ab Mittwoch
teolich aou her Sonmaos

Von Uhr
Kunstler Konzert

ff. Konditoreiworern
Erfrischun den div. Biere.

Kurhaus Wittekind,
Morgen Mittwooh nachm. 4 Uhr

großes Kaffoee konzert
bei freiem Eintritt

ausgeführt vom gesamten Wittekind-Orchester,
eitung: Herr Kapellmeister Benno Plätz.

8 Uhr abends
Gesellschattsabend mit Tanz

für Dauerkarteninhaber.

Wratzke Steiger, Postotr 9710

R AKETE
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Jahrgang 27. Beilage zur Halleſchen 57Seitung Mittwoch, 8. Oktober 1924

Halle und Amgebung
Halle, 7. Oktober.

Bilder von der Straße
Geſtern abend gegen 7 Uhr. Vor einem Hauſe in der

Talamtſtraße hält der Wagen einer hieſigen Speditionsfirma.
Der Kutſcher iſt in das Haus gegangen und liefert hier wahr-
ſcheinlich ein Frachtgut ab. Da nähert ſich plötzlich ein junger
Burſche dem Wagen und nimmt von dieſem einen Ballen, den
er ſchnell in eine zufällig (7) vorüberfahrende Droſchke wirft.

Die Droſchke fährt in langſamem Tempo weiter, der Kut-
ſcher des Wagens ihr nach. Am Roten Turm erreicht er ſie,
hält die Pferde an und fordert den Führer der Droſchke auf,
den Ballen herauszugeben. Der will von nichts wiſſen. Es
hat ſich inzwiſchen eine größere Menſchenanſammlung gebildet.
Schließlich wird die Tür der Droſchke geöffnet. Das geſtohlene
Gut liegt darin. Der Burſche wird feſtgenommen und muß
ſeine Beute eigenhändig zur Polizeiwache tragen.

Der Menge hat ſich eine große Erregung bemächtigt.
Drohende Fäuſte erheben ſich wider den Dieb. Empörte Rufe
werden laut: „Ein Arbeiter beſtiehlt den anderen.“

Die Leute zerſtreuen ſich. Ueber den Halleſchen Markt-
platz flutet wieder das Leben der Großſtadt, das unruhvolle,
haſtende. Jm Nu iſt der Vorfall vergeſſen. Und er ließ uns
doch, wenn auch nur blitzartig, einen tiefen Blick tun in die
Seele des Menſchen, in das Zukunftsparadies des Kommunis-
mus, der da lehrt, daß Eigentum Diebſtahl ſei. es.

2

Geſtern vorm. war einem Pferdehändler in einem Gaſthof
in der Mansfelder Straße ein Pferd geſtohlen worden.
Das herbeigerufene Ueberfallkommando verfolgte im
Kraftwagen die Täter und konnte ſie kurz vor Zſcherben
ſtellen. Das Pferd wurde dem Eigentümer zurückgegeben, die
Täter wurden feſtgenommen. x Geſtern gegen 19 Uhr nachm.
entſtand vor dem Grundſtück Alte Promenade 35 ein Waſſer-
rohrbruch. Die hervorbrechenden Waſſermengen ſpülten ein
größeres Loch aus und unterwühlten zum Teil die Straße,
ſodaß die Gefahrſtelle abgeſperrt werden mußte. Heute mor-
gen gegen 5 Uhr ſtießen vor dem Grundſtück Delitzſcherſtraße 42
ein Straßenbahnwagen der Linie 9 und ein Pferdefuhrwerk zu-
ſammen. Das Fuhrwerk wurde zur Seite geſchleudert, wobei
ein Rad und die Deichſel brachen. An dem Straßenbahnwagen
wurde eine Scheibe zertrümmert. Perſonen ſind nicht zu
Schaden gekommen. Die Schuld trifft den Führer des Pferde-
geſchirrs.

ſcchEF--/ujj]

Neuerungen im Wohnungsmangelrecht
Jn der heutigen Nummer unſerer Zeitung veröffentlicht

der Magiſtrat eine Bekanntmachung, welche dem S 3 der Ver-
ordnung des Magiſtrats betr. Mieterſchutz und Maßnahmen
gegen Wohnungsmangel vom 15. Oktober 1919 ſowie dem 8 1
der gleichlautenden Verordnung vom 10. Juli 1920 eine neue
Faſſung gibt. Die neue Faſſung des S 3 unterſcheidet ſich von
der alten Faſſung dadurch, daß ſie eine Friſt einführt, inner
halb deren der Verfügungsberechtigte mit dem ihm zuge-
wieſenen Wohnungsſuchenden zum Abſchluß eines Mietvertrages
gekommen ſein muß. Jm übrigen ſtellt die Neufaſſung den
bereits durch den S 3 in ſeiner alten Faſſung begründeten
Rechtszuſtand wieder her, nach dem der Magiſtrat lediglich
einen Wohnungsſuchenden dem Verfügungsberechtigten zum
Abſchluß eines Mietvertrages zuzuweiſen braucht, ein Rechts-
zuſtand, der bekanntlich durch den S 4 des Wohnungsmangel-
geſetzes dahin geändert worden war, daß das Wohnungsamt
mindeſtens zwei Wohnungsſuchende zuzuweiſen hatte.

Die Neufaſſung des S 1 der Bekanntmachung vom 10. Juli
1920 verlangt, wie ſchon die bisherige Faſſung, die Anmeldung
freigewordener Wohnungen auf dem durch die Polizeiverordnung
aber gleichzeitig die formularmäßige Anmeldepflicht dahin, daß
der Nachweis der vorgeſchriebenen Anzeige nur durch Vorlage
einer amtlichen Beſtätigung des Magiſtrats geführt werden
kann. Ein weiterer Unterſchied zwiſchen den beiden Faſſungen
liegt darin, daß die Ausſchlußfriſt, innerhalb deren das Woh
nungsamt über angemeldete Wohnungen verfügen muß, fortan
nicht mehr eine, ſondern zwei Wochen beträgt.

Brotpreiserhöhung. Nachdem in unſerer Stadt der
Preis für ein Brot vor einiger Zeit von 50 auf 55 Pfg. ge
ſtiegen war, werden jetzt 60 Pfg. hierfür verlangt.

Auszeichnung. Die Denkmünze des Weltkrieges am
ſchwarzweißroten Bande wurde Herrn Reinhold Aßmann
von der Ehrenlegion verliehen.

Café Grötzner, Magdeburger Straße 42, iſt in ſeinem
neuen Gewand fertiggeſtellt. Ab Mittwoch findet täglich außer
Sonntags von 344 bis 7 Uhr Künſtlerkonzert ſtatt. Der Aufs-
enthalt in den ſehr behaglichen Räumen iſt zu empfehlen.
(Siehe Anzeige.)

Wie ich junge Sturmmöwen für unſeren Zoologiſchen Garten einſing

Don Otto Keller, Leiter der Pogelſchutzſtation Zoologiſcher Garten.

II.
Etwa zehn Meter vor uns ſitzt ein Auſternfiſcher und öffnet

mit dem langen, roten Schnabel eine Miesmuſchel. Dieſer
ſchmucke, rotbeinige Strandvogel, etwas größer als der ihm ver
wandte Kiebitz, zeigt Schwarz und Weiß im Gefieder, trägt
alſo die drei Farben des alten Reichsbanners. Schnell erhebt
er ſich ſchwankenden Fluges. Hell leuchtet die breite, reinweiße
Flügelbinde, ein ſicheres Erkennungszeichen des fliegenden
„Warnvogels“, der durch fortgeſetztes lebhaftes Rufen den an
deren Vögeln ſeines Brutgebietes rechtzeitig eine bevorſtehende
Gefahr meldet. Unermüdlich rüttelt er über uns und ſchreit
laut: „Gickgick-gickl“ Ueberall kleine Scharen flüchtender
Jungmöwen. Wir finden ein Neſt der Silbermöwe, von der nur
ein einziges Paar hier brütet, mit zwei Eiern, deren Größe an
Gänſeeier erinnert. Die erregten Eltern ſuchen uns zu ver-
treiben, rufen laut lachend: „Ha-ha-ha!“ und wie mit klagender
Menſchenſtimme: „Kiau-kiau-kiaul“ Dicht fliegen die großen,
genau wie Sturmmöwen gefärbten Vögel an meinem Kopf vor-
über, um nach uns zu ſtoßen. Nicht weit davon ein reizendes
Bild des erwachenden Lebens! Jn einem Sturmmöwenneſt liegt
ein Junges, die jüngere Schweſter iſt ſoeben im Begriff, auszu-
ſchlüpfen. Das Köpfchen guckt aus dem bereits gepickten Schalen
loche hervor. Das normale Gelege zählt drei Eier von über-
vaſchender Größe. Sie ſind ſehr verſchieden nach Form, Grund
farbe und Zeichnung. Die glangzloſe, etwas rauhe Schale zeigt
meiſt auf olivbraunem Grunde graue, gelbbraune und dunkle
Punkte, Flecke und Striche, gleichmäßig über die Oberfläche ver-
teilt oder in der Nähe des ſtumpfen Pols als Kranz dicht zu-
ſammengedrängt. Die nach mehrfachen Verluſten zuletzt geleg-
ten Eier ſind heller gefärbt, ſpärlicher gefleckt und nicht ſelten
von blaugrüner Farbe.

Seeſchwalben, deren anmutige Flugkünſte einen unver-
gleichlichen Reiz auf jeden Naturfreund ausüben, erregen jetzt
unſere Aumerkſamkeit. Jch habe hier Gelegenheit, drei Arten
kennen zu lernen: die Küſtenſeeſchwalbe, Flußſeeſchwalbe und
Zwergſeeſchwalbe. Alle tragen faſt dasſelbe Kleid. Das blen
dendweiße Gefieder, von dem ſich das zarte Möwenblau des
Mantels nur ſchwach abhebt, bildet mit der ſcharf abgeſetzten
ſchwarzen Kopfplatte einen lebhaften Kontraſt. Nur ihre Größe
und die Farbe der zierlichen roten oder orangegelben Ruder
ſind ſichere Unterſcheidungskennzeichen.

Eine Schar Rotſchenkel ſtreicht nicht weit von uns niedrig
über der Waſſeroberfläche ſtumm dahin. Zwiſchen Strand-
diſteln liegt eine erwachſene verendete Sturmmöwe, wahrſchein
lich hat ſie ein Wanderfalk, der zuweilen der Jnſel einen Be
ſuch abſtattet, geſchlagen. Jch trenne eine Schwinge von ihr ab
und werfe den Leichnam aufs Meer. Plötzlich, wie auf ein
Signal, verſammeln ſich

alle Möwen der Kolonie
über dieſer Stelle und lärmen, daß die Luft erdröhnt. Hell von
der Sonne beleuchtet, fliegen alle gegen den Wind und ver-
harren rüttelnd wie im Sturm wirbelnde Schneeflocken über
dem treibenden toten Vogel. Die Jnſel iſt wie rein gefegt.
Etwa zehn Minuten hält dieſes eigenartige Naturſchauſpiel an,
dann verteilen ſich die erregten Scharen wieder.

Nach unſerer Rückkehr zur Hütte ergänzt Vater Schwartz
meine eigenen Beobachtungen und erzählt mir viel Jntereſſantes
von ſeinen Erlebniſſen auf der einſamen Jnſel, deren Vogel-
leben er ſeit ſechzehn Jahren als treuer Wächter ſchützt. Einmal
riß eine wütende Silbermöwe ſeinen ſchwarzen Schlapphut vom
Kopfe und brachte ihm durch kräftige Schnabelhiebe eine ſtark
blutende Kopfwunde bei. Wie viele nicht ungefährliche Kämpfe
hat er mit Möweneierräubern, die nachts mit Blendlaternen in
Scharen die Neſter zu plündern ſuchten, zu beſtehen gehabt.
Auch erzählt er mir von einer weißen Bachſtelze, die dieſes Jahr
auf einem Fiſcherboot, das häufig vor Langenwerder Anker
wirft, ſeine Jungen erbrütete und ſtets den Fiſcher auf ſeinen
Fahrten begleitete. Mit den Worten: „Die See hat ihre Jacke
ausgezogen und zeigt ſich in Hemdsärmeln“ weiſt er auf das
Meer hin. Jmmer höhere Wogen wälzen ſich heran. Jmmer
breiter und heller erſcheinen die Wellenkämme. Der Weſtſturm
tobt. Gern hätte ich länger den Worten des alten „Berufs-
ornithologen“ gelaufcht, jedoch iſt es Abend geworden. Jch be-
gleite die beiden Wärter an den Strand; trotz des heftigen Stur-
mes ſetzen ſie im kleinen Fiſcherkahn nach Poel über, um in
Golwitz zu übernachten.

Jch bleibe allein,
ein moderner Robinſon,

auf der einſamen Jnſel zurück, laſſe die Natur auf mein Gemüt
einwirken und genieße unvergeßliche Stunden ſtiller Andacht.
Eine gewaltige Naturſymphonie ſteigt himmelwärts: der Weſt-
ſturm keucht, die gepeitſchte See heult und brauſt; ziſchend und
krachend wirft die Brandung Giſcht empor und Seegras ans
Land; wild ſchreien die Möwen; ſchrill kreiſchen die Seeſchwalben.
Ein zarter Nebelſchleier ſenkt ſich im Nordoſten auf die Halb-
inſel Wuſtrow herab. Jm Süden erblicke ich die ſcharfen Sil-
houetten der drei Kirchen von Wismar. Jm Norden und Weſten
ſchweift mein Auge über das endloſe, wildbrauſende Meer.
Sieben Fiſcherboote ſind nicht weit von Langenwerder unter-
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wegs. Wie maleriſch wirken die großen Segel! Von Zeit zu
Zeit durchbricht die Sonne das bleigraue Gewölk und übergießt
mein Vogelparadies mit goldigem Glanze. Das Weidevieh ruht
in der Nähe des Süßwaſſerteiches. Noch einmal wandere ich
um die Jnſel und erfreue mich an ihrem reichen Vogelleben.
Zur Schutzhütte zurückgekehrt, rüſte ich aus trockenem Seegras
mein Nachtlager. Damit der Weſtſturm nicht ins Schlafzimmer
hereinfauchen kann, verſtopfe ich die Ritzen zwiſchen den Brettern.
Ehe ich zur Ruhe gehe, ſetze ich mich vor die Hütte und beobachte,
wie der glühende Sonnenball ins Meer untertaucht. Mein
Häuschen bietet ſo viel Raum daß ich mich bequem ausſtrecken
kann. Unter Möwengeſchrei ſie lärmen die ganze Nacht hin-
durch und Sturmesbrauſen ſchlafe ich ein.

Um Mitternacht werde ich durch ſeltſames Gepolter geweckt.
Die Kühe reiben ihren Körper an den Wänden meiner Hütte
und ſtoßen dagegen. Als ich morgens gegen 3 Uhr mein Lager
verlaſſe, vermag ich die Tür nicht zu öffnen. Ein Rind hat den
breiten Holzriegel davorgeſchoben und ſie dadurch verſchloſſen.
Mit Hilfe eines langen Jagdmeſſers öffne ich das „Sicherheits-
ſchloß und gelange ins Freie. Welch eigenartiges Stimmungs-
bild!

Der Sturm hat ausgetobt.
Auf Augenblicke tritt der Mond durchs dunkle Gewölk, um ſchnell
wieder zu verſchwinden. Das Jungvieh liegt hinter der Hütte
am Weſtrande dicht neben der Brandung auf angeſchwemmtem
Seegras. Die meiſten Möwen ruhen auf der Jnſel und bilden
hier viele weiße Flecke. Ein großer Schwarm umkreiſt mich
laut kreiſchend. Geſpenſterhaft heben ſich die Vögel in der
Morgendämmerung von dem grauen Himmel ab. Fiſcherboote
liegen unweit vor Anker. Die Fiſcher ſind gerade damit beſchäf-
tigt, die Segel aufzuziehen.

Jetzt ſetzt der Schupobeamte zur Jnſel über. Vor 4 Uhr
begrüße ich ihn am Strande. Nun beginnt die unblutige

Jagd auf Jungmöwen.
Es war ja der Zweck meiner Reiſe, junge Sturmmöwen einzus
fangen. Nur kräftige, widerſtandsfähige, alſo faſt flügge
Exemplare will ich greifen. Faſt alle Jungen liegen zwiſchen
Stranddiſteln im ſicheren Verſteck. Bei unſerer Annäherung
flüchten ſie inſtinktiv aufs Meer. Jch muß ſehr ſchnell ſein,
um Erfolg zu haben, denn ſie vermögen unglaublich ſchnell zu
laufen. Einige können ſich ſchon fliegend eine Strecke fort-
bewegen. Jſt die Flucht ausſichtslos, ſo ſchlägt der Vogel heftig
mit beiden Flügeln, ſchreit laut „Gä-gägäh!“ und hackt zornig mit
dem langen Schnabel. Gefangene Tiere brechen ſofort ihren
Kropfinhalt, meiſt Regenwürmer oder eine ölige braune Flüſſig-
keit, aus. Schwach entwickelte Dünenjunge bleiben beim Fangenunberückſichtigt. Sobald wir einige Vgel erbeutet haben,
werden wir heftig von den laut klagenden Alten verfolgt und

mit Kot beſpritzt. Andere eilen herzu und der Lärm verdoppelt
ſich, um uns Störenfriede aus den Brutrevieren zu verſcheuchen
Es koſtet viel Mühe und Schweiß, 24 Stück einzufangen. Nur
wird die Beute auf die drei Spankörbe verteilt, verpackt un
ins Boot getragen. Einen letzten Gruß rufe ich meinem Vogel
paradies zu, und die Heimreiſe beginnt. Ganz allmählich ver
hallt das Lärmen und Schreien der Möwenkolonie.

Ein Bauernwagen, von zwei dreijährigen Pferden gezogen,
bringt die Körbe zum Dampfer. Jn Wismar kaufe ich in einer
Roßſchlächterei Schabefleiſch, um auf dem Bahnhof die „Reiſen
den“ zu füttern. Während des Aufenthaltes in Schwerin reiche
ich nochmals Futter. Als Expreßgut treffen die Sturmmöwen
abends 10.37 Uhr in Halle ein. Ein Telegramm hat ihre An-.
kunft rechtzeitig gemeldet. Pünktlich werden ſie am Hauptbahn-
hof in Empfang genommen, nach dem Zoo gebracht und gefüttert.
Ich ſelbſt reiſe von Schwerin weiter in die Lewitz, um noch junge
Lachmöwen einzufangen.

Zum Schluß darf ich meinen Leſern noch die intereſſante
Tatſache melden, daß das rotgezeichnete Rauchſchwalbenmännchen
am Freitag, den 25. Juli, nachmittags 4 Uhr, alſo nach drei
Tagen ſieben Stunden, aus Magdeburg am alten Neſt wieder
eingetroffen iſt. Das grünmarkierte Weibchen konnte bisher am
Brutplatz nicht wieder beobachtet werden.

T

Das WTWekfter arn. Miktuwoefſi
Wetterdienß der „Halz2eſchen Zettu n g.

Eigener Drartbericht Anſerer Seſrirtleftung.
Während das umfangreiche Tiefdruckgebiet über Nordweſt-

europa wenig Aenderung zeigt, iſt der hohe Druck vom Süd-
weſten her keilförmig bis nach Polen hin vorgeſchoben. Die
Tiefdruckausläufer haben ihren Einfluß bis zur Nordſeeküſte
ausgedehnt und Regenfälle veranlaßt. Jm Binnenlande iſt das
Wetter unter der Einwirkung des Hochdruckkeiles zunächſt noch
ziemlich heiter. Da das Tief im Nordweſten an Jntenſität ver-
liert, ſo wird es unſere Wetterlage nicht mehr weſentlich be-
einfluſſen.

Vorausſichtliche Witterung am V.
wolkig, vorwiegend trocken, tagsüber mild.

Oktober: Zeitweiſe

Bei elegeorter Form
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Halleſche Maler
Kurt Wieſchala. Daheim und draußen. Sein Schaffen.
Jn unſerer ſorgenvollen Zeit des Abbaues und der Teuerung

verſchafft uns die Beſchäftigung mit der Kunſt, gleichviel welcher
Art, willkommene Ablenkung. Jn Halle haben alle Künſte zu
jeder Zeit ſtets eine gaſtliche Heimſtätte gefunden und den Ruf
der alten Hallorenſtadt vermehren helfen, Auch heute noch ſind
hier eine große Zahl hervorragender Künſtler tätig, von denen
zunächſt Kurt Wieſchala intereſſiert, da er im November
eine Ausſtellung ſeiner Werke veranſtalten wird. Wenn man
einen Künſtler und ſein Schaffen voll und ganz würdigen will,
muß man ſich ein Bild von ſeiner Perſönlichkeit machen. Wer
ſich unter einem Maler von heute einen ſaloppen Kunſtzigeuner
in Samtjakett und Kalabreſer vorſtellt. wird durch Wieſchalas
Anblick angenehm enttaäuſcht, denn dieſer iſt der Typ des moder-
nen, korrekt gekleideten Großſtädters. Nur ſein charatkteriſtiſch
profilierter Kopf mit dem lang zurückfallenden Haar gibt ſeiner
Perſönlichkeit ein eigenes Gepräge. Was ihn vor allem ſym-
pathiſch macht, iſt ſein geradezu beneidenswerter Humor, der ihn
in keiner Lebenslage verläßt und ihn ſtets zum angenehmen und
gern geſehenen Geſellſchafter macht.

Beſonders ſtimmungsvoll weiß er kleine Geſellſchaften in
ſeinem idylliſchen Heim zu veranſtalten, die Künſtler und Kunſt-
freunde in fröhlicher Harmonie vereinen. Worpsweder Künſtler-
ſeſſel oder ein mit Kiſſen überſäter Diwan bilden im Verein mit
geſchmackvollen Wandbehängen und originell bemalten Wand-
ſchirmen behagliche Plauderecken. Kunſtvolle Vaſen und Plaſtiken
beleben das Stilleben von Büchern, Rohentwürfen, Aſchbechern,
Fotoplatten, Zigarettenſchachteln, Pinſeln, Bleiſtiften, Flaſchen
und Schalen aller Art. Das Tiſchchen mit den charakteriſtiſchen
Likörflaſchen fehlt ebenſo wenig wie das notenbepackte Klavier.
Porträts und Zeichnungen von Wieſchalas Hand zieren die
Wände und geben dem Raum erſt die perſönliche Note. Ueber
einem Tiſchchen hängt die „Kreuzigung“, ein Lieblingswerk des
Künſtlers, das den Beſchauer durch ſeinen altarähnlichen Aufbau
zu andachtsvoller Betvrachtung zwingt.

Anregung zu neuem Schaffen erhielt Wieſchala auf ſeinen
Studienreiſen durch Deutſ Flandern und Belgien. Er
kennt den Norden unſeres Vaterlandes mit der prächtigen Lüne-burger Heide ebenſo gut wie den vielumſtrittenen hein und
den heiteren Süden mit dem herrlichen Bodenſee. Von all dieſen
Fahrten hat er wenig Bilder mitgebracht, denn unterwegs will
er nicht ſchaffen, ſondern Eindrücke ſammeln. Nur ſeine dies-
jährige Reiſe in das Berchtesgadener Land iſt an Arbeiten
ertragreicher geweſen.

Für ſeine Ausſtellung wird Wieſchala einige ſeiner beſten
Werke leider nicht heranholen können, da ſie ſich im Auslande
befinden. Zu nennen ſind vor allem „Die Geiger“, eine Gruppe
von Dreien, die ſich in Prag befindet, „Die Freunde“, im Beſitz
von Profeſſor Conſales in Michigan U. S. A., und „Der Ge-
fangene“, welcher nach Detroit U. S. A. gewandert i Sein
Schaffen läßt ſich in drei Gruppen einteilen, nämlich Porträts,
vreligiöſe Themen und Skizzen. Das Porträt hat Wieſchala als
Maler der guten Geſellſ bekannt gemacht, da er es verſteht,
ſeinen Bildern eine ſtark individuelle Prägung zu verleihen.
Seine beſondere Vorliebe aber gehört den bibliſchen Stoffen,
denen er mit eigenem Erleben zu neuer Geſtaltung verhilft. Erd
haft und bodenſtändig wirken die Menſchen in ſeinen religiöſen
Bildern, deren Farben ſich bis zu überirdiſcher Leuchtkraft ſtei
gern. Außer ſeinem bereits erwähnten Werk „Kreuzigung“ ſchuf
er noch das „Abendmahl“, auch unter dem Namen „Zwölferkreis“
bekannt, „Ecce homo“, „Nikodemus“, „Der heilige Sebuaſtian“,
„Ruhe auf der Flucht“, „Abſalon“ und andere. Von einer
ganz anderen Seite ſchließlich zeigt ſich Wieſchala in ſeinen Skiz-
zen, die Humor und zielſicheren Spott atmen. Seine
drolligen Jlluſtrationen zu Versgeſchichten und Witzen ſind be
liebte Beiträge in vielen illuſtrierten Zeitſchriften. Da er die
künſtleriſche Leitung für das Anfang November ſtattfindende
Preſſefeſt übernommen hat, ſo wird ſich auch die lleſche
Oeffentlichkeit von den Fähigkeiten des Künſtlers überzeugen

können. e aldemar Lydor.
Der Halleſche Maler Hans Bernhardt zeigt an einer

großen Reihe ſeiner neueſten Oel- und Aquarellbilder die Fort-
ſchritte ſeines maleriſchen Könnens. iSe ſind recht erfreulich und
kommen in Tauſch Groſſes Oberlichtſaal voll zur Gel-
tung. Jnsbeſondere auf dem Gebiete des Aquarells hat fo
Hans Bernhardt flott entwickelt. Farbengebung, Perſpektive un
Erfaſſung des Motives gelingen ihm anerkennenswert. Seine
Darſtellung wirkt geſchloſſen und das Auge haftet gern an dieſen
Gemälden. Bernhardts Oeltechnik hat ferner ebenfalls gewon-
nen, wennſchon fie ſich mit Fahrenkrogs ſouveräner Art
noch nicht meſſen kann. Denn dieſes Künſtlers „Du biſt mein

Land Orplid“ ſteckt ſo voll höherer Malweiſe in ſeiner Verſunken-
heit in die Tiefen der Sehnſucht und des Hoffens, daß ſozuſagen
jeder Pinſelſtrich zum Verkünder des Ausdrucks wird, und zwar
eines ungewöhnlich warmen Gefühles, das ſich in der Erinnerung
feſtſetzt. Schließlich ſind da noch
und farbenfreuüdig,
Sowas macht Freude!

Bilder von Schlehahn friſch
auch ſehr ſympathiſch in den Vorwürfen.

DD

Dorfklatſch
Wie es in vielen oder beſſer in den meiſten Orten iſt, ſo war

es auch in Diemitz: man war des öfteren mit dem Gemeinde-
vorſteher nicht zufrieden. Umſo weniger, als der Herr in der
Wohnungskommiſſion ſaß. Da nun nach Anſicht einiger Woh
nungsſuchender dieſer oder jener bevorzugt worden war, ſo hieß
es bald in Diemiß, daß der Herr Gemeindevorſteher nicht ganz
unempfänglich ſei. Von dieſem Gerede hörte auch ein Lokomotiv-
führer und Hauswirt durch einen Mieter in ſeinem Hauſe. Als
er in einer Wohnungsangelegenheit vor die Wohnungskommiſſion
geladen wurde und der Gemeindevorſteher ſeiner Meinung Aus-
druck gab, rief er dieſem zu: „Es iſt eine Schande, daß Sie noch
in der Kommiſſion ſind, denn erſt müſſen Wurſt und Schinken
gebracht werden, ehe man eine Wohnung erhält.“ Auf Befragengab er den Namen ſeiner Mieterin als Quelle r Westen
an. Der Gemeindevorſteher ſtrengte Beleidigungsklage gegen den
Lokomotivführer und ſeine Mieterin an. Dieſe hatten ſich dann
vor Gericht zu verantworten.

Jn der geſtrigen Verhandlung konnte ſich die junge Frau
nicht mehr darauf deſinnen ob ſie dieſe Aeußerung getan habe,
ſtellte es aber auch nicht in Abrede. Der Lokomotivführer da-
gegen erklärte, daß in Diemitz in Bezug auf Wohnungszuertei-
lung eine „Schweinerei“ geherrſcht habe, die keinen anderen
Schluß zugelaſſen habe. Durch die Beweisaufnahme wurde feſt
geſtellt, daß es ſich um einen Dorfklatſch handelte, deſſen
eigentliche Quelle nicht zu ermitteln iſt; dem Gemeindevorſteher
konnte nichts nachgewieſen werden.

Die Angeklagten waren alſo die Sündenböcke und wurden
vom Gericht zu 20 bzw. 10 Goldmark verurteilt.

Der Fremdenverkehr in Halle ſteigt. Nach Mitteilung
des Statiſtiſchen Amtes ſind in den hieſigen Gaſt- und Logier-
häuſern im September 1924 6691 männliche und 1589 weibliche,
zuſammen 8280 Fremde abgeſtiegen. Darunter befanden ſich
100 Perſonen, die ihren Wohnſitz im Auslande hatten, und zwar
87 männliche und 13 weibliche mit fremder Staatsangehörigkeit.
Jm September 1923 waren es 3858 männliche und 920 weibliche,
zuſammen 4778 Fremde, im September 1913 10 066 männliche
und 1641 wer He, zuſammen 11807 Fremde.

Auf dem heutigen Wochenmarkte herrſchte wenig Verkehr.
Der Markt zeigte ſein altes Bild, die Preiſe blieben feſt. Die
Nachfrage nach Obſt yielt an. Die Preiſe richteten ſich nach
Güte und Menge. Auf dem Gemüſemarkt hielten ſich die Preiſe
auf dem alten Stande. Eine Mandel Gurken bot man mit 3 Mk.
an. Ein Stück Blumenkohl in guter Qualität mußte mit 1 Mk.
bezahlt werden. Mohrrüben koſten weiter 5 Pfg. je Pfund. Der
Kartoffelpreis hielt ſich auf 8,5 Pfg., war aber an vielen Stän-
den auf 4 Pfg. geſtiegen. Der Fleiſchmarkt bot ſeine Ware
gleichfalls zu alten Preiſen an. Rindfleiſch konnte man für
1,10 Mk. und Schweinefleiſch für 1,40 Mk. erwerben. Der But-
terpreis hat eine kleine Erhöhung erfahren. Ein Stück koſtete
ſtellenweiſe 1,20 Mk., war aber auch für 1,85 Mk. zu haben. Auch
der Eierpreis war ſtellenweiſe von 16 auf 17 Pfg. geſtiegen.
Allerdings hielten ſich die meiſten Händler an dem alten Preis.

Völkerſchlachtsfeier im Saalkreis. Am 18. Oktober findet
auf dem hohen rei hreitesgä? bei Halle eine Feier zum
Gedächtnis der Freiheitsſchlacht bei Leipzig ſtatt. Jn
Anbetracht der großartigen Befreiungstat unſerer Vorfahren wird
le der Bismarckſäule ein weithin ſichtbares Flammenmal er-
richtet werden. Dieſes Feuer r ein r fürdie Großtat früherer deutſcher Geſchlechter und ein Mahnzeichen
zur kraftvollen Wiedererrichtung deutſcher aus den
Klauen der Franzoſen wie ehedem aus den Krallen Napoleons
für alle Lebenden ſein. Alle deutſchen Männer und Frauen, die
ſich wahrhaft und unverbrüchlich zur Vaterlandsliebe bekennen,
werden hiermit eingeladen, am Sonnabend, den 18. Oktober, auf
den hohen Petersberg zu pilgern. Anſchließend an die Anzün-
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dung des Bismarckturms wird im Gaſthof Wehde eine würdige
Feier ſtattfinden. Feſtfolgen ſind vom 10. Oktober ab in der Ge
ſchäftsſtelle, Alte Promenade 10, gegen Entrichtung von 80 Pfg.
zu haben. Abfahrt ab Halle nachm. 5.20 Uhr, Rückfahrt 11.48
Uhr ab Wallwitz, an Halle 12.14 Uhr.

Pereinsnachrichten
Deutſcher Offizierbund. Rege Beteiligung am Stahlhelm-

ſportfeſt am 12. Oktober wird erwartet. Logenkarten zu 12 Mk.
ſind noch zu haben bei Kapitän-Leutnant Berndt, Robert-Franz-
ſtraße 5, Telephon 6773 (Gebr. Mueller). Zu unſerer Veran-
ſtaltung am 18. Oktober iſt Anmeldung der Mitglieder und der
Gäſte bis 10. Oktober auf der Geſchäftsſtelle notwenoig. Eintritt
wird nicht erwyeg v wollen am Saaleingang die Mit-
gliedskarte, die Gäſte die Einladungen vorzeigen. iejenigen,
die nicht am Eſſen teilnehmen, wollen ſich um 9 Uhr einfinden.
Rege Beteiligung wird erwartet.

Stahlhelm, Bezirk NordOſt. Bezirksverſammlung am Mitt-woch, den 7. Oktober, abends 8 Uhr im Neumarkt-Schützenhaus.

Erſcheinen Pflicht.
0 Kilometer-Gepäckmarſch. Teilnehmer am Gepäckmarſch

haben am Sonntag morgen bis um 8 Uhr ihr Gepäck auf derRennbahn wiegen zu laſſen. Für die Torniſterfüllung hat jeder

ſelbſt zu ſorgen. Vorſtehendes gilt auch für Jungſtahlhelm und
Scharnhorſt.

Wehrwolf und Jungwolf, Halle. Jnfolge Erkrankung des
Hauptdarſtellers findet die Aufführung des Schauſpiels „Der
Wehrwolf“ von G. Hunold, Leipzig, nicht heute, den 7. Oktober,
ſondern Mittwoch, den 22. Oktober, abends 8 Uhr in dem großen
r 4 ſtatt. Die bereits gelöſten Karten behalten ihre
Gültigkeit.

Verein ehem. 75er. Monatsverſammlung am 9. d. M,
8 Uhr nachm. im Vereinslokal. r wichtige Tagesordnung.
Erſcheinen aller Kameraden wird zur Pflicht gemacht.

Verein von Kriegern v. 2. Sept. 1870. Am Mittwoch,
8. Oktober findet unſer Kameraden- Abend im Vereinslokal ſtatt.
Zahlreiches Erſcheinen der Kameraden wegen wichtiger Beſpre-
chungen erwünſcht.

Alldeutſcher Verband. Mittwoch, den 8., Oktober abends
8 Uhr Neumarkt-Schützewhaus Vortrag des Deutſch-Ameri-
kaners und langjährigen Journaliſten Breitrück über „Verfaſ
ſung und Parteiverhältnis in den Vereinigten Staaten von
Nordamerika“.

Krüppel-, Heil- und Bildungsverein. Am Dienstag, den
14. Oktober, nachmittags 5 Uhr findet Sophienſtraße 38 eine
ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: Neu-
wahlen des Vorſtandes, Verſchiedenes.

Volksbühne. Die erſte muſikaliſche e r des
Stadttheaters unter Leitung von Generalmuſikdirektor Erich
Band am Sonntag, den 12. Oktober, vormittags 1136 Uhr im
Stadttheater iſt Carl Maria von Weber gewidmet. Das Pro
gramm bietet nach einem einleitenden Vortrag von Profeſſor
Dr. Schering ein Duo für Klarinette und Klavier, fünf Lieder
und die Ouvertüre zu Oberon. Mitwirkende: das ſtädtiſche
Orcheſter, Ewald Böhmer (Bariton), Max Baum (Solo
klarinettiſt), Generalmuſikdirektor Erich Band (Klavier). Karten
für Mitglieder der Volksbühne in beſchränkter Zahl zu er
mäßigten Preiſen in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14.

Ammendorf Freie Volksbühne. Donnerstag, den 9. Oktober
abends 8 Uhr Mitgliederver ſammlung im „Goldenen Abdler“.
Tagesordnung: Wahl des Vorſtandes und der Ausſchüſſe. Neue
Mitglieder werden aufgenommen.

Kirchliche Vachrichten
Neuapoſtoliſche Gemeinde, Pfälzerſtr. 17 (Epheſer 2,20).

Gottesdienſtl. Verſammlung jeden Mittwoch abends 828 Uhr.
Wahrheitsſucher willkommen.

Radio-Ecke
Mittwoch, den 8. Oktober 1924.

11.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. Anſchließend: Konzert auf
einem Duo- Phonola „Röniſch“ der Firma Ludwig Hupfeld
A.-G., Leipzig. 12.58 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr:Börſen und Preſſebericht 4 Uhr: Amtliche Berliner Wirt

ſchaft chten und amtliche Deviſen. 4.30-6 Uhr: Kon
zert der skapelle, dazwiſchen (etwa 5.15 Uhr) „Aſtrono
miſches“, gegeben von der Leipziger Sternwarte. 6 Uhr:
Hamburger und amerikaniſche Wirtſchaftsnachrichten. 7.15
Uhr: Steuerrundfunk. 7.30 Uhr: Vortrag: Dir. Voß, ſtell
vertretender Vorſtand des Leipziger Meßamtes, „Weltaus-
ſtellung und Fachausſtellung“. Anſchließend Vortrag auf
einem Duo- Phonola „Röniſch“ der Firma Ludwig feld
er Leipzig. 8.15 Uhr: Erſter Luſtiger Abend von Hans

imann.
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2. philharmoniſches Konzert
Zum erſten Mal für Halle ſtand geſtern abend Anton

Bruckners unbollendete 9. Sinfonie auf der Vortragsfolge,
zugleich als weitere Gedenkfeier für den vor 100 Jahren ge-
borenen Meiſter. Diesmal war die Anlage des Programms für
eine Erinnerungsfeier inſofern günſtiger, als das betreffende
Werk an erſter Stelle ſtand und die Aufmerkſamkeit des großen
Publikums nicht durch das vorhergehende Auftreten eines
Soliſten abgelenkt wurde.

Vergleicht man die Neunte Bruckners mit den übrigen acht
Sinfonien, ſo kann man ſie, vorbereitet durch die gewaltige
Achte, als den letzten Bauſtein zu dem gewaltigen, Gotteshauſe
anſehen, das der Meiſter in rund 80jähriger, immer Größeres
zeitigender Arbeit ſchuf, zugleich iſt ſie auch der noch fehlende
Eckpfeiler des Tempels geweſen, den die Philharmonie dem
großen Sinfoniker hier in Halle in unermüdlicher Pflege all
mählich errichtete.

Jn dieſer Sinfonie tritt die ganze Tiefe von Bruckners
Natur und die Schönheiten ſeiner Muſik noch einmal deutlich
hervor; nur erſcheint die an und für ſich edle und vornehme
muſikaliſche Ausdrucksweiſe des Meiſters hier noch geadelter
und geläuterter. Hierzu kommt noch das bedeutend modernere
Gewand, das er dieſer Sinfonie gegeben: da findet man eine
höchſt moderne, jedoch von allem Effekthaſchen freie Inſtru
mentierung, ſodann einzigartige modulatoriſche Ausweichungen;
ferner die mitunter hne, und doch ſtets von Wohlklang ge
ſättigte, geniale kontrapunktiſche Stimmführung, aus der ſich
oft Akkordverbindungen ergeben, die von überwältigender Schön
heit ſind.v der Allgemeinſtimmung der Sinfonie überwiegt, zumal

im erſten Satz, das Moll; all dieſe Abſchnitte ſind in geheimnis-
volles Dunkel gehüllt, gekrönt von gewaltigen Steigerungen, die
meiſt in Ausbrüchen von äußerſter Herbheit ausklingen; auch die
köſtliche Wiener Naipität und Urwüchſigkeit iſt hier verſchwun
den und hat im zweiten Thema einem verklärten, weltentrückten
Frohſinn Platz gemacht. Das Scherzo knüpft mit ſeinem faſt
unheimlichen, geiſterhaften Trieben an den erſten Satz an und
bedeutet mit dem noch ſchemenhafteren Trio ein Meiſterſtück
moderner Jnſtrumentationskunſt. Der Höhepunkt iſt natürlich
das Adagio; in d 7 Satz, vorbereitet durch die gewaltigen
Adagien der 7. und 8. Sinfonie, will es ſcheinen, als habe der
Meiſter ſchon nicht mehr auf Erden geweilt, als habe er ſchon
eine beſſere Welt geſehen: hier bekommt man Klangkombi-
nationen und Harmoniefolgen zu hören, wie man ſie von
Bruckner noch ni v hat Sphärenmuſik, von höch
ſter Verklärung umſtrahltDie Wiede be dieſes letzten Glaubensbekenntniſſes des
60-Jährigen du das Halleſche Stadttheaterorcheſter, verſtärkt
durch Mitglieder des Gewandhaus und WittekindOrcheſters,
geſtaltete ſich unter Dr. Göhlers Leitung zu einer weihevollen

Auffaſſung fiel

Begebenheit. Unter der Berückſichtigung, das Werk für
das Orcheſter völlig neu war, muß die Leiſtung als wohl
befriedigend angeſehen werden; die Streicher gaben viel Glanz,
und die Bläſergruppen erzielten gute Klangwirkungen; be-
ſonders das Fortiſſimo des vollen Orcheſters war von ſtrahlender
Fülle. Höchſtes Lob gebührt jedoch Dr. Göhler, der ſich mit
größter Liebe und Hingabe des Werkes annahm und das
Orcheſter, vor allem in dynamiſcher Hinſicht, in meiſterhafter
Weiſe leitete.

Der zweite Teil füllte die große, allbekannte O-dur-Sin-
fonie von Franz Schubert, des bedeutenden VorgängersBruckners, aus. Auch in dieſem prächtigen, faſt 100jährigen

und doch noch jugendfriſchen Werk zeigte ſich das Orcheſter in
Klang und Zuſammenſpiel auf der Höhe. An Dr. Göhlers

im erſten Satz und Scherzo die feine Modi
fizierung des Tempos angenehm auf, während der zweite Satz
darunter litt, daß der Dirigent bei der Temponahme das
„eon moto“ zu ſehen betonte, und ſo aus dem Andante ein
Allegretto wurde. Mit dem im Preſtotempo geſpielten
Finale erhielt die Sinfonie einen rauſchenden, glänzenden Ab-
ſchluß, worauf Dirigent und Orcheſter in wohlverdienter Weiſe
auf das lebhafteſte gefeiert wurden. Dr. Alfred Fast.

Einkehr in der Broihanſchänke
Anläßlich eines Ausflugs des Halleſchen Lehrergeſangvereins.

I.

Auf einmal liegt ein weites Tal zu unſern Füßen,
Durchglutet von der Abendſonne Glanz und Gold.
Aus blauem Duft umbuſchte Dörfer lockend grüßen,
Dahinter Wald und Hügel ineinanderfließen,
Und zwiſchen Pappelreih'n des Stromes Silber rollt.

tiefem Schweigen Tag und Abend ſich vermählen.S alt es mäch Wer hat dich, du ſchöner Wald

Urplötzlich ſpringt das Lied aus harter Männer Kehlen,
Und reißt wie Flammen höhenwärts der Sänger Seelen.
Durchs deutſche Land das deutſche Lied gewaltig hallt.

II.
Lautlos tritt der Abend ins Tal aus nächtlichem Wald.
Heimwärts treiben die Herden; von der Brücke ſchallt
Dumpfes Wagenrollen. Da reiht ſich Mann an Mann;
Leiſe erklingt es: Ueber allen Wipfeln iſt Ruh'.
Unten der Hirte zieht den Hut, der S dem 5 an;
Schweigend ſehen ſie hin und hören voll Andacht zu.milde Abend die müden Menſchen umnfangt,

Dichter Herz ſich an Herzen, Lieb' zu Liebe drängt,
ſeines Tages Erleben ſtill erwägt,

s er entſchlummernd ſinkt: durch ſeine Seele zieht,
Noch ihm im Traum erleichternd, was er Schweres auch trägt,
Wie ein himmliſcher Troſt das ewige Goethelied.

Adolf August Kassau.

Ueuerwerbungen der Univerſitätsbibliothek Halle

Wochenausſtellung vom 6. bis 11. Oktober.
Zengen, H. v.: Das Vereinsweſen im heutigen Deutſchland

1922. Borſig, E. v.: Jnduſtrie und Sozialpolitik. 1924.
ſſe, K: Der Triumph des Militarismus. 1924. Voelkel, K.:

rundzüge des Bergrechts. 1924. Rumpf, M.: Die deutſche
Saatzucht. Studie aus dem Landwirtſchaftsrecht. 1923.
Strutz, G.: Abſetzungen für Abnutzung. 1924. Echkſtein, H.:
Buch und Betriebsführung. 1924. Hippel, E. v.: Problem des
fehlerhaften Staatsakts. 1924. Endemann, H. Hetze als Ge-
fährdungsproblem. 1924. Lönne, F. Problem der Frucht-
abtreibung. 1924. Manning, W. R.: Arbitration Treaties.
1924. The Claſſical Quarterly. 1914 ff. Anthologia lyrica,
her ausgegeben von E. Diehl. 1924. Feſtſchrift für E. Mogk.
1924. Bock, A. Deutſche Dichter in ihren Beziehungen zur
Muſik. 1900. Michel, W.: Hölderlin und der deutſche Geiſt.
1924. Kohlmeyer, O. Hyperion, eine pädagogiſche Hölderlin-
Studie. 1924. Scholz, W. v.: Deutſche Dramaturgie. 1909 f.

Scheſtow, L. Doſtojewski und Nietzſche. 1924. Babelon, E.
Monnaies grecques et romaines. 1914 f. Allen, H. T.: Mein
Rheinlandtagebuch. 1923. Bollettino d'arte. 1914 ff. Hom-
burger, O.: Muſeumskunde. 1924. Milet, Ergebniſſe der
Ausgrabungen, herausgegeben von R. Wiegand. Knackfuß, H.:
Der Südmarkt. 1924. Meier-Gräfe, J.: Der Fall Böcklin.
1905. Walden, P.: Leitvermögen der Löſungen. 1924.
Handbuch der Neurologie des Ohres, herausgegb. von G. Alexan-
der u. a. 1924. Freud, S. Neuroſenlehre. 1922. Jlluſtrier-
tes Forſtwörterbuch, herausgegeben von A. Schwappach. 1924.

Paul Wegener a. G. im Stadttheater. Einen der ſtärk-
ſten Bühnenerfolge erzielte Paul Wegener ſ. Zt. am Deutſchen
Theater in Berlin unter Max Reinhardt in der Rolle des
„Mephiſtopheles“. Der Künſtler ſpielt dieſe Rolle in Halle zum
erſten Mal. (Donnerstag.)

Die Morgenfeier für Carl Maria von Weber im Stadt
theater findet am Sonntag, vormittags 113258 Uhr, im Stadt-
theater ſtatt. Den einleitenden Vortrag hält Profeſſor Dr.
Schering von der hieſigen Univerſität. Außer dem geſamten
Stadttheater- Orcheſter unter Leitung von Generalmuſikdirektor
Erich Band wirken mit: Ewald Böhmer (Bariton) und Max
Baum (Klarinette). Karten zu kleinen Preiſen an der Kaſſe
des Stadttheaters.

Platzmuſik. Am Donnerstag, nan 5 Uhr, veran
ſtaltet die Halleſche Bergkapelle auf dem pitalplatz eine Platz
muſik.

Saalſchloßbrauerei. Jeden Mittwoch und Freitag nach
mittags 4 Uhr die beliebten Künſtler- Konzerte bei freiem Ein-
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